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Für den Monat Juni kostet die 
„Thorner Presse" mit dem Jllu- 

strirten Sonntagsblatt in den Ausgabestellen 
und durch die Post bezogen 50 P f.. frei ins 
Haus 67 Pf.

Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
kathariaenttratze k.

Die Organisation des Handwerks.
Angesichts der in der Ausführung be­

griffenen Organisation des Handwerks mögen 
einige Daten über den gegenwärtigen Stand 
des Handwerks und seine bisherige Organi­
sation in Preußen von besonderem In ter­
esse sein.

Die Z a h l  der  H a n d w e r k s m e i s t e r  
betrug anfangs des vorigen Jahres ungefähr 
735 000. Bon diesen waren innungsmäßig 
organisirt rund 225000, also 31 pCt. Die 
Zahl der Innungen betrug nahezu 8000, so- 
daß im Durchschnitt rund 28 Handwerks­
meister auf eine Innung entfallen. 1408 
Innungen besaßen auf Grund des Z 100 e 
der Gewerbeordnung die Bcfugniß, Streitig­
keiten zwischen Handwcrkslehrlingen und 
ihren nicht zur Innung gehörenden Meistern 
zu entscheiden und die zur Regelung des 
Lehrlingswcsens erlassenen Vorschriften auch 
auf außerhalb der Innung stehende Hand­
werker und deren Lehrlinge auszudehnen, 
eine Minderheit auch das weitere Recht, 
Nichtinnungsmeistern überhaupt das Halten 
von Lehrlingen zu verbieten.

Dagegen ist von der Befugniß gemäß 
8 1001 der Gewerbeordnung, den Innungen 
das Recht zu verleihen, Nichtinnnungsmit- 
giieder zu den Kosten gewisser Jnnungsein- 
richtungen mit Beiträgen heranzuziehen, nur 
in 90 Fällen Gebrauch gemacht.

Es gehörten mithin 17 -18 °/<, aller 
Innungen zu den privilegirten Innungen, 
deren Umwandlung in Zwangsinnungen das 
Organisationsgesetz auf ihren Antrag zuläßt, 
ohne daß es dazu der Zustimmung der Mehr­
heit der betheiligten Gewerbetreibenden des 
Bezirkes bedarf.

Die Zahl der J n n u n g s l e h r l i n g e  
betrug etwas über 138000, also wenig über 
61 pCt. der Zahl der Jnnungsmeister. Da 
eine größere Zahl von Meistern mehr als 
einen Lehrling hält, so dürfte nahezu die

E l l e r n b r u c h .
Erzählung von Ha n s  Wa r r i ng .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.»

„Das ist ja der Herr Doktor aus der 
Stadt, der wird nicht wieder wegfahren, ohne 
die Mutter zu besuchen!" sagte Sophie, 
während sie freundlich hineingrüßte.

Die junge Frau Pfarrer hatte den Freund 
und Studiengenossen ihres Mannes an der 
Hausthür empfangen. „Sie müssen schon 
mit meiner Gesellschaft vorlieb nehmen, lieber 
Doktor," hatte sie gesagt, „denn vor der 
Kirche läßt Bernhard sich von niemand, selbst 
von mir nicht, stören!" Und sie hatte ihn 
in die Wohnstube geführt, wo sie beide, am 
Fenster sitzend, die Kirchengänger an sich 
vorüberziehen sahen. Dazwischen sprachen 
sie von vergangenen Tagen und von der 
großen Provinzialhauptstadt, in der die junge 
Frau geboren und erzogen war und der 
Doktor manches Jahr gelebt und seinen 
Studien obgelegen hatte.

»Nichts von den Vergnügungen und Ge­
nüssen der großen Stadt vermisse ich," sagte 
die junge Frau auf eine hierauf bezügliche 
Frage des Doktors, „mein Haus und mein 
Mann ersetzen mir reichlich das Verlorene. 
Aber ein wenig Umgang thät' uns beiden 
noth! Sie wissen ja, daß hier mehrere 
Meilen in der Runde keine größeren Güter 
liegen. Zu unserer Kirche gehören nur 
Dörfer und Bauernhöfe. So kommt es, daß 
wir auf geselligen Verkehr verzichten müssen 
und mir die größte Freude einer Hausfrau, 
liebe Gäste bei sich aufnehmen zu können, 
so selten, — so äußerst selten zu theil w ird!"

Hälfte aller Jnnungsmeister ihr Gewerbe 
ohne Lehrlinge betrieben haben. Da nach 
der Gewerbezählung von 1895 in Preußen 
im ganzen 336782 gewerbliche Lehrlinge 
vorhanden waren, so ergiebt sich, daß die 
Innungen nur etwa ^  aller Lehrlinge in 
sich schließen.

Den J n n u n g s k r a n k e n k a s s e n  endlich 
gehörten nur etwa 7 pCt. der im Handwerk 
beschäftigten Gesellen und Lehrlinge an; die 
bei ihnen Versicherten bildeten wenig mehr 
als 1 pCt. der bei allen Krankenkassen zu­
sammen Versicherten.

Politische Tagesschau.
Die Meldung, daß außer Bayern auch 

Braunschweig im Bundesrathe gegen die 
M i l i t ä r  s t r a f p r o z e ß o r d n u n g  gestimmt 
habe, wird jetzt dahin berichtigt, daß nicht 
Braunschweig, sondern Reuß ä. L. mit Bayern 
zusammengegangen sei.

Der „Reichsanz." berichtet: „Die seit
langen Jahren erörterte Frage des Erlasses 
d e s R e i c h s g e s e t z e s ü b e r H y p o t h e k e n -  
d a n k e n  wird voraussichtlich nächsten Herbst 
wieder an den Bundesrath gelangen. Die 
bisherigen Versuche einer reichsgesetzlichen 
Regelung waren stets erfolglos. Eine ge­
setzliche Ordnung ist nach wie vor ein 
dringendes Bedürfniß, namentlich auch nach 
wirthschaftlicher Seite hin. Nach dem Ab­
schluß des bürgerlichen Gesetzbuches kam die 
Angelegenheit alsbald von neuem in Fluß. 
Der vorjährige, vom Reichsjustizamte aufge­
stellte Entwurf für Hypothekenbanken ging 
kürzlich den Bundesregierungen mit dem Er­
suchen um eine vorläufige Prüfung zu. Von 
dem Ausfall der Prüfung hängt es ab, ob 
und in welcher Gestalt der Entwurf an den 
Bundesrath gelangt. Neben dem Entwurf 
eines Hypothekenbankgesetzes ist im Reichs- 
Justizamte ein besonderer Gesetzentwurf über 
die gemeinsamen Rechte der Besitzer gleich­
artiger Schuldverschreibungen aufgestellt und 
den Bundesregierungen mitgetheilt. Der 
Entwurf soll neben dem allgemeinen Zwecke 
auch zur Ergänzung des ersteren Entwurfes 
dienen."

In  dem Wahlkreise Teltow - Beeskow - 
Storkow hat eine größere Anzahl von Rektoren 
und L e h r e r n  an ihre Amtskollegen einen 
W a h l a u f r u f  erlassen, in welchem es heißt: 
„Bisher haben wir Lehrer theils in konser-

„So habe ich früher auch gedacht, Frau 
Schwester," — der Doktor nannte sie so, 
weil er ein Duzbruder ihres Gatten war 
und mit ihm in derselben studentischen Ver­
bindung gewesen w ar,— „aber in dem kleinen 
Neste, in dem ich jetzt schon seit sieben oder 
acht Jahren lebe und wo es außer mir keinen 
anderen „Studirten" als den Pfarrer giebt, 
bin ich bald davon zurückgekommen. Ich habe 
meine hochmüthige Büchergelehrsamkeit bei 
Seite gethan und die Menschen genommen, 
wie ich sie gefunden. Und gerade Sie, Frau 
Schwester, dürfen nicht lange suchen. Hier 
ganz in der Nähe wohnt eine Familie, die 
Ihnen in jeder Beziehung mehr gewähren 
wird, als Sie erwarten. Ich spreche von 
den Schwaigers auf dem Hof!"

„Aber, lieber Doktor, von den Leuten 
gehen ja die seltsamsten Gerüchte, und nament­
lich die Tochter soll —"

„Dorfgeklätsch, Frau Schwester, nichts als 
Dorfgeklätsch! Wenn Sie der Sache auf den 
Grund gehen, so werden Sie ein ganz ent­
schuldbares Motiv, vielleicht sogar einen edel- 
müthigen, wenn auch raschen Impuls zum 
Handeln bei ihr vorfinden. Ich kenne die 
Leute schon so lange, als ich in der Kreis­
stadt wohne. Früher kränkelte die Frau viel, 
und ich habe sie manches Jahr behandelt. 
Und nun hat ihr prächtiger, gesunder Mann, 
— ein Kernmensch durch und durch, Frau 
Schwester, — doch noch vor ihr hingehen 
müssen ! Ich sage Ihnen, diesen Matthias 
Schwaiger mußte man lieb haben. Eine 
sinnige Natur, und dazu bieder und recht­
schaffen wie Gold. Wie er auf seinem Hofe 
hauste und gerecht waltete über Gesinde und

vativem, theils liberalem Sinne gewählt. 
Durch Erfahrungen trüber Art in neuester 
Zeit stutzig gemacht, scheint sich jedoch bei den 
Kollegen, welche in der freisinnigen Partei 
ihr Heil zu finden geglaubt und dement­
sprechend gewählt haben, ein Umschwung zu 
vollziehen. Die Behandlung, welche die Lehrer 
in Berlin und anderen Orten in jüngster 
Zeit durch Mitglieder der freisinnigen Partei 
in der Kommunalverwaltung erfahren haben, 
ist allgemein bekannt und zeigt, daß die 
Volksschullehrer von der freisinnigen Partei 
nicht einmal dann die Erfüllung ihrer be­
rechtigten Forderungen erwarten dürfen, 
wenn derselben im Staatsleben eine einfluß­
reichere Rolle zufallen sollte. Hat es sich 
doch herausgestellt, daß die Lehrerschaft der 
freisinnigen Stadt Berlin, was sie im Jahre 
1894 an Besserung ihres Einkommens er­
reichte, nur dem nachdrücklichen Einsprüche 
des Herrn Ministers zu verdanken hatte. 
Schärferer Beweise dafür, daß wir von jener 
Partei nichts zu erwarten haben, bedarf es 
wohl nicht." — Die Unterzeichner des Aus­
rufs fordern daher ihre Kollegen auf, bei der 
Reichstagswahl für den konservativen Kandi­
daten, Superintendenten Vorbcrg in Schöne­
berg, zu stimmen.

Daß diejenigen, die immer nach Freiheit 
schreien, die größten Tyrannen sind, können 
wir tagtäglich an der s o z i a l de m o k ra  t i- 
schen Partei sehen. So stehen sich in 
Solingen zwei sozialdemokratische Kandidaten 
gegenüber: Der vom Parteivorstande aner­
kannte Scheidemann-Gießen und der bis­
herige Abgeordnete Schumacher. Der 
„Vorwärts" erklärt, daß Schumacher sich 
entgegen seinem auf dem Hamburger Partei­
tage und dem Parteivorstande gegenüber ge­
gebenen Wort wieder habe ausstellen lassen 
und daß jetzt der Parteivorstand in einer 
scharfen Erklärung den „Wortbruch und das 
unparteigenössische Verhalten Schumachers" 
gegeißelt habe. In  dieser Erklärung, die in 
dreißigtausend Exemplaren als Flugblatt im 
Wahlkreis verbreitet werden soll, wird auf 
das entschiedenste betont, daß die Partei mit 
Schumachers Kandidatur nichts zu thun 
habe und daß sich „Georg Schumacher selbst 
außerhalb der Reihen der Partei gestellt, der 
er seit dreißig Jahren, darunter vierzehn 
Jahre als Abgeordneter, angehört habe". 
Also ein Mann, der sich so lange als Mit-

Anwesen, da habe ich oft gedacht, wer so 
leben könnte, unabhängig und frei und viel­
vermögend wie ein König! Sie wissen nicht, 
Frau Schwester, was für ein wahrer König 
so ein Wirth aus seinem reichen Hofe ist! 
Alle kleinen Leute im Dorfe nähren sich von 
ihm, und wenn er eine milde Hand hat, so 
darf er nur mit den Augen winken, und 
Hunderte stehen zu seinem Dienst bereit. Und 
dieser Ellernbrucher hatte eine milde Hand! 
Es ist mir nahe gegangen, wie ich es nicht 
beschreiben kann, als der Mann sterben mußte 
und ich ihm nicht helfen konnte, — ich ging 
hinter seinem Sarge her mit einem Herzen 
voll Trauer, als sei es ein lieber Verwandter 
gewesen!"

„Und die Frau?"
„Nun, die können und müssen Sie selbst 

noch kenne» lernen," entgegnete der Doktor. 
„Das ist eine vor den Frauen, die dem Geist­
lichen in die Hände arbeiten. Sie hat Ver­
ständniß für jedes menschliche Elend und für 
jede menschliche Schwäche. Und deshalb ist 
sie mild in ihrem Urtheil und greift zu ohne 
Besinnen, wo es etwas zu helfen giebt. Ich 
habe nie gehört, daß sie jemals irgend wen 
oder irgend etwas strenge verdammt hätte. 
Sie entschuldigt, was irgend zu entschuldigen 
ist, und wo sie das nicht kann, da zieht sie 
deshalb doch noch die Hand nicht von dem 
Sünder ab. Sie ist nicht das, was man so 
eine gebildete Frau nennt. Aber sie hat 
etwas besseres in sich, als das uns bekannte 
schöngeistige Flickwerk. Sie hat eine reiche 
Menschenkenntniß und ein grundgütiges Herz!"

„Doktor, wenn die Frau nicht schon eine

glied bewährt haben muß, denn sonst wäre 
er nicht Abgeordneter geworden, „fliegt jetzt 
hinaus", um mit Liebknecht zu sprechen. 
Es lebe die Freiheit!

Der im Alter von 75 Jahren verstorbene 
E r z h e r z o g  L e o p o l d  hatte seit vielen 
Jahren auf seinem Schloß Hornstein unweit 
Wiener Neustadt gelähmt darnieder gelegen. 
Er war der älteste Sohn des ehemaligen 
Bizekönigs der Lombardei, Erzherzogs Rainer, 
und der Prinzessin Marie von Savoyen- 
Carignan. Er diente in der Genietruppe 
und war vor 1866 General-Genie-Jnspektor. 
Im  böhmischen Feldzuge war der Erzherzog 
Kommandant des 8. Armeekorps, welches bei 
Skalitz, Königgrätz und Tobitschau zu kämpfen 
hatte. Bei Skalitz begegnete ihm bekanntlich, 
daß die Brigade, welcher sein preußisches 
Regiment (6. Grenadiere) angehörte, unter 
klingendem Spiele die Entscheidung zu seinen 
Ungmisten herbeiführte. Im  Januar 1867 
wurde Erzherzog Leopold zum General der 
Kavallerie ernannt und schied aus dem aktiven 
Dienste auS.

Das Verhältniß zwischen E n g l a n d  und 
der T r a n s v a a l - R e p u b l i k ,  das seit dem 
Piratenzuge des Dr. Jameson dauernd ge­
spannt ist, hat eine neue Verschlechterung er­
litten vurch die jetzt veröffentlichte Antwort 
der Regierung des süd-afrikanischen Frei­
staates auf die Note des englischen Kolonial- 
Ministers Chamberlain, worin dieser die be­
hauptete Suzeränetät Englands besonders 
nachdrücklich betonte. In  der Antwort wird 
die Behaauptung begründet, daß Transvaal 
seit der Konvention von 1884 keine Suzeränetät 
Englands anerkennen könne.

M it der Ansiedelung r u s s i s c h e r J u d e n  
in Argentinien hat man bekanntlich schlechte 
Erfahrungen gemacht. Neuerdings sind 
wiederum 136 Juden aus der Kolonie des 
Barons Hirsch in Argentinien in ihrer russi­
schen Heimat eingetroffen.

Deutsches Reich.
Berlin, 26. Mai 1898.

— Gestern, nach Ankunft der kronprinz- 
lich griechischen Herrschaften im königlichen 
Schlosse unternahmen Se. Majestät der 
Kaiser und Ihre Majestät die Kaiserin, be­
gleitet von den drei ältesten Prinzen- 
Söhnen, einen Spazierritt im Thiergarten. 
Die Abendtasel fand um 8 Uhr im Schlosse

erwachsene Tochter hätte, so würde ich meinen, 
Ih r  Herz hätte Ihnen einen Streich gespielt!"

„Weshalb müßte es denn just ein Streich 
sein, — weil ich ein „Stndirter" und sie eine 
Bäuerin ist? — Kennen Sie die Tochter 
dieser Frau?"

„Ich habe von ihr gehört und sie gesehen, 
so aus der Ferne!"

„Dann wissen Sie nichts von ihr! I n  
der Nähe muß sie betrachtet werden, wie 
ein schöner Brillant ä »onr. Als ich sie 
kennen lernte, war sie erst ein halbwüchsiges 
Ding von vierzehn oder fünfzehn Jahren. 
Schon damals hat sie mir gefallen. Sie war 
nicht blöde und verschüchtert, wie sonst wohl 
Dorfkinder sind. Groß und offen sah sie mir 
in die Augen und antwortete frank und frei 
auf alle meine Fragen. Schon damals fielen 
niir ihre schönen braunen Augen auf, und 
wenn ich sie in späteren Jahren wiederge­
sehen habe, mußte ich immer denken: Was 
ist das Mädchen schön geworden! So ein 
Mädchen könnte gerade ein Arzt brauchen, 
der sich sein lebenlang mit Elend und Krank­
heit herumzuschlagen hat! Das wäre ein 
Weib für ihn: voll Kraft und Gesundheit 
durch und durch! So eine Frau würde sein 
Haus in Stand halten, wenn er tagelang 
auf der Fahrstraße herumkutschirt, und es 
ihm behaglich machen, wenn er daheim ist!"

„Doktor, Doktor! Ist denn die Sache 
wirklich so ernst?"

„Ganz ernst, Frau Schwester! — Sehen 
Sie, da kommt das Mädchen, von dem wir 
sprechen! Die im schwarzen Kleide ist's, mit 
den glänzenden Flechten unter dem einfachen 
Hütchen. Sehen Sie den Geschmack dieses



Bellevue statt; an demselben nahmen außer 
Ihren Majestäten der Kronprinz und die 
Kronprinzessin von Griechenland und deren 
beiderseitiges Gefolge theil. Heute Morgen 
um 7 Uhr 45 Min. empfing Se. Majestät 
der Kaiser den Generallieutenant und 
Kommandeur der 5. Division Frhrn. v. d. 
Goltz, und demnächst den Chef des Militär- 
kabinets, Generaladjutanten, General der 
Infanterie von Hahnke zum Vortrag. Um 
8 Uhr 45 Min. stieg Se. Majestät in der 
Kaserne des 1. Garde-Drag.-Rgts. zu Pferde 
und nahm die Parade über die Berliner 
Garnison ab. Nach der Rückkehr nach dem 
königlichen Schlosse fand dort um 1 Uhr 
Frühstückstafel statt, an der auch die kron- 
prinzlich griechischen Herrschaften theilnahmen.

— Heute Vormittag fand bei günstigem 
Wetter auf dem Tempelhofer Felde die 
Frühjahrsparade des Gardekorps statt. Eine 
Kompagnie des 2. Garde-Regiments und eine 
Eskadron des Garde-Kürassier-Regiments 
holten die Fahnen und Standarten aus dem 
Schlosse ab. Die Parade wurde vom General 
Bock von Polach befehligt und stand in zwei 
Treffen. Auf dem rechten Flügel des ersten 
Treffens standen zahlreich die Generalität, 
Offiziere des Generalstabes und vom Haupt­
quartier des Kaisers, die fremdherrlichen 
Offiziere in den mannigfaltigsten Uniformen. 
Es trafen ein: der Botschafter Graf Lanza, 
die hier anwesenden Prinzen fürstlicher 
Häuser, Prinzessin Friedrich Leopold und 
andere fürstliche Damen. In  einer offenen 
sechsspännigen Chaise kam Ihre Majestät die 
Kaiserin an, ihr zur Seite die Kronprinzessin 
von Griechenland. Se. Majestät der Kaiser 
traf mit dem Kronprinzen von Griechenland 
zu Pferde auf dem Paradefelde ein, beide in 
der Uniform des 2. Garde-Regiments. Der 
Kaiser und der Kronprinz von Griechenland 
ritten die Front ab, die Damen folgten zu 
Wagen. Hierauf folgte ein zweimaliger 
Vorbeimarsch. Der Kaiser führte beide Male 
der Kaiserin das 2. Garde-Regiment vor, 
während der Kronprinz von Griechenland 
dasselbe kotoyirte. Der Kaiser ernannte die 
Kronprinzessin von Griechenland zum Chef 
des Elisabeth-Regiments und führte diese an 
der Front des Regiments vorbei. Nach der 
Beendigung kehrte der Kaiser an der Spitze 
der Fahnenkompagnie nach dem Schlosse 
zurück. — Auf dem Paradefelde waren u. a. 
30 Wagen mit den Angehörigen der Inder- 
Truppe aus der Ausstellung »Indien" an­
wesend.

— Auf Befehl des Kaisers findet anläß­
lich des Jubiläums der Berliner Schutz­
mannschaft am 13. Juni ein großer Gottes­
dienst auf dem Schloßhof statt, den 
Garnisonpfarrer Göns abhält. Der Kaiser 
wohnt ihm bei.

— Ihre Majestät die Kaiserin wohnte 
Mittwoch der 10. Jahresversammlung des 
evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins bei. Der 
Verein hat im letzten Jahre eine Unter­
stützung von 350 000 Mk. gewährt.

— Der Papst sandte an den König von 
Sachsen als nachträgliches Jubiläumsgeschenk 
ein kostbares Mosaikbild, die Ruinen des 
Tempels von Paestum darstellend.

— Der bayerische Thronfolger Prinz 
Ludwig hat auf der 34. Wanderversammlung

Dorfkindes! Und wie sie einherschreitet! 
Ein fester, ruhiger, gleichmäßiger Schritt, 
nicht das Getrippel und Getänzel, wie es die 
Mode der zusammengeschnürten Füße heut­
zutage hervorbringt! Sehen Sie diesen un­
gezwungenen Anstand! Kein Tanzmeister 
hat ihr gesagt, wie sie den Kopf halten und 
die Füße setzen soll. Da ist nichts zurecht- 
zuschrauben und zurechtzurücken! Mutter 
Natur hat sie zu ihrem Liebling erkoren und 
ihr die beste Mitgift gegeben, die sie ge­
währen kann: Gesundheit, Ebenmaß und
Kraft!"

unoDie ,unge Frau lächelte 
wenn das Mädchen so ist, wie es 
erscheint, — aber sie fürchtete, der 2 
s." A u  unparteiischer Richter, — so i 
ste nch freuen, ihn seinem Junggeselle, 
abtrünnig werden zu sehen.

weiß nicht, wie ich H 
der Doktor bedenklich, 
der mich von dieser K 

des Dorfes immer wieder"^7 "umer wieder zurück»-
hat. Ich weiß, daß sie mich „gern h<

aber dieses^Lnhaben re ic h t .^  T

Altersgenossinnen in den Kreisen 
städtischen Bekanntschaft. Da giebt e 
Rothwerden, keinen Niederschlag der ' 
keine Verwirrung! Alles klar fes 
stimmt! -  -  Und jetzt, Frau Sch 
nehme ich vorläufig Abschied von 
Ich habe noch einige Krankenbesuche im 
zu machen. Und nach der Kirche, 
Bernhard amtsfrei ist, komme ich mied 
esse die Suppe mit Ihnen beiden!"

(Fortsetzung ft

der bayerischen Landwirthe eine vielbemerkte 
Rede gehalten, in der er als Landwirth 
energisch gegen die Güterzertrümmerung 
auftrat, die Lage der bayerischen Landwirthe 
als keineswegs ungünstig hinstellte und das 
Genossenschaftswesen warm empfahl.

— Die Kreuzer „Deutschland" und 
„Kaiserin Augusta" von der zweiten Division 
des Kreuzergeschwaders (Chef Kontreadmiral 
Prinz Heinrich) sind heute von Taku nach 
Port Arthur abgegangen.

— Dem „Lok.-Anz." wird aus Hamburg 
gemeldet: Am 2. Juni beginnt die vom 
Lloyd und der Hamburgischen Packetfahrt- 
Gesellschaft eingerichtete neue Frachtdampfer- 
Linie nach China und Japan ihren Betrieb.

— Das Staatsministerium hielt heute 
eine Sitzung ab.

— Das Befinden des Vizepräsidenten des 
Staatsministeriums, Dr. v. Miquel, hat sich 
soweit gebessert, daß der Patient schon zeit­
weise das Bett verlassen konnte. Immerhin 
wird er sich noch einige Tage völlige Schonung 
auferlegen müssen.

— Der Geh. Kommerzienrath Krupp in 
Essen hat erklärt, daß er den Standpunkt 
des Bundes der Landwirthe theile.

— M it Rücksicht auf die diesmalige Lage 
der Pfingstfeiertage hat die königliche Eisen­
bahndirektion Breslau verfügt, daß die Löh­
nung der Werkstättenarbeiter schon am Sonn­
abend zu erfolgen hat.

— Die deutsche Nordpolar-Expedition hat
heute auf dem Dampfer „Helgoland" die 
Weser-Mündung verlassen. Die Mitglieder 
der Expedition haben an den Kaiser folgen­
des Telegramm gerichtet: „Ew. Majestät 
wagt die deutsche Nordpolar-Expedition, die 
im Fischereihafen von Geestemünde ver­
sammelt ist, in dem Augenblick, wo sie die 
heimischen Gewässer verläßt, ihre ehrfurcht- 
vollsten Grüße an den Stufen des Thrones 
niederzulegen. Die Theilnehmer der Expedition 
sind sich bewußt, daß Ew. Majestät dem 
Unternehmen mit Wohlwollen folgen werde, 
und geben die Versicherung ab, daß sie nichts 
unterlassen werden, um in fernen Landen 
dem deutschen Namen und den deutschen 
Farben Ehre zu machen und die wissenschaft­
lichen Ziele zu erreichen, die sich die Ex- 
pedition gestellt hat."____________________

^Ausland.
L-tlivj-, 2b, Mal, Aürft Nikolau» !st 

von seiner Reise nach London hierher zurück­
gekehrt.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Nach den heute vorliegenden Nachrichten 

weiß man über das Verbleiben und die 
Stellung des spanischen Geschwaders Cerveras 
n ic h ts  bestimmtes. Die Amerikaner und 
die ihnen ergebenen Preßorgane behaupten, 
Admiral Cervera sei mit seiner Flotte vor 
Santiago de Kuba eingeschlossen; die Spanier 
dagegen freuen sich, daß ihr Admiral eine so 
vorzügliche Stellung vor Kuba inne hat. 
Soviel scheint jedoch aus diesen Mittheilungen 
hervorzugehen, daß sich das Kriegsgewitter 
im Südosten von Kuba immer mehr zusammen­
zieht. Ueber den Kriegsplan der beiden 
amerikanischen Geschwader gehen die Mel­
dungen auseinander. Die Amerikaner scheinen 
keinen Muth zu haben, den Feind im 
Santiagoer Hafen aufzusuchen, da dieser vor­
züglich geschützt ist und eine solche Aktion 
schreckliche Menschenopfer fordern würde. Ge­
rüchtweise verlautet, daß die letzte Kabelver­
bindung des Generals Blanco mit Madrid 
unterbrochen sei. Alle Leuchtfeuer an der 
kubanischen Küste sind wieder ausgelöscht. Die 
Regierung kauft alle Maulthiere an, deren 
sie habhaft werden kann, woraus gewisse 
Schlüsse zu ziehen sind.

Nach einer Depesche aus Havanna ziehen 
sich die amerikanischen Schiffe gegenüber 
Guantanamo und den anderen Häfen nahe 
bei Santiago, sowie gegenüber Santiago 
selbst zusammen, was gleichfalls darauf hin­
zuweisen scheint, daß es zu einem Angriff 
auf das Geschwader Cerveras demnächst 
kommen wird.

Cerveras Flotte, mit der er Santiago 
anlief, bestand nur aus sieben Schiffen, vier 
Panzerkreuzern, einem Torpedozerstörer und 
zwei Hilfskreuzern. Der Torpedozerstörer 
„Terror" und das Transportschiff „Allicante" 
blieben in den Gewässern von Martinique 
zurück, müssen aber zur Stunde nach Kuba 
unterwegs sein; ein anderer Torpedoboots­
zerstörer „Destroyer" trennte sich kurz vor 
Ankunft des Geschwaders in Santiago von 
diesem und nahm eine unbekannt gebliebene 
Richtung. Die Amerikaner verfügen dagegen 
jetzt vor Santiago de Kuba über mindestens 
20 Kriegsschiffe. Ein etwaiger Kampf würde 
also ein sehr ungleicher werden.

Aus Madrid wird gemeldet, noch vor 
Ablauf dieser Woche werde das in Cadix 
liegende spanische Reservegeschwader des 
Admirals Camara die Anker lichten und nach 
Westindien in See gehen. Dieses Geschwader 
umfaßt zwölf Schiffe, und zwar die Panzer­

schiffe „Pelayo" und „Carlos V.", den ge­
schützten Kreuzer „Alfonso XIII.", die nicht 
geschützten Kreuzer „Patriota" (vordem „Nor- 
mannia") und „Rapido" (vordem Kolumbia"), 
die Torpedobootszerstörer „Andaz", „Ossado" 
und „Proserpina" und die Hilfskreuzer 
„Alfonso XII.", „Buenos Ayres", „Antonio 
Lopez" und „Ciudad de Cadix". Außerdem 
wird in den spanischen Werften mit allem 
Eifer an der Fertigstellung eines dritten Ge­
schwaders gearbeitet, das folgende Schiffe um­
fassen soll: das Panzerschiff 2. Klasse „Kardinal 
Cisneros" (7000 To.), die geschützten Kreuzer 
2. Klasse „Dona Maria de Molina", „Don 
Alvaro de Bazan" und „Marques de la 
Viktoria" (820 To.), den Kreuzer 1. Klasse 
„Lepanto" (4826 To.), der dieser Tage in 
Cartagena erfolgreich seine Probefahrten ge­
macht hat, und die umgebaute Panzerfregatte 
„Numancia" (7053 To.). Dieses Geschwader 
soll binnen sechs Wochen segelfertig sein. Drei 
weitere im Bau begriffene große Kreuzer 
können erst im Herbst vom Stapel laufen.

Die Fürsorge der Vereinigten Staaten 
für die Besatzungen der während der heißen 
Jahreszeit in Westindien operirenden Kriegs­
schiffe ist anerkennenswerth. Jetzt wird der 
kürzlich angekaufte Dampfer „Illinois" zu 
einem Schiff mit riesigen Gefrier- und Kühl- 
kammern und großen Eisvorrathsränmen 
eingerichtet, damit die in den Tropen statio- 
nirten Schiffe zeitweise frisches, gutes Fleisch, 
andere frisch erhaltene Nahrungsmittel und 
große Quantitäten Eis erhalten können. Es 
sind bereits Kontrakte für die Lieferung von 
100000 Pfund Rindfleisch für die Ladungs-
räume des „Illinois" abgeschlossen.

*  »

Ma d r i d ,  26. Mai. Nach einer hier ein- 
getroffenen Depesche war die Ankunft des 
Geschwaders Cerveras vor Santiago von der 
dortigen Bevölkerung mit Begeisterung be­
grüßt worden. In  der Depesche heißt es 
weiter: Gestern hatten sich 5 Schiffe gegen­
über Santiago befunden.

New York, 25. Mai. I n  Kap Haytien 
geht das Gerücht, Cervera sei in Cienfuegos. 
Das Gerücht ist aber noch unbestätigt.

M a d r i d ,  26. Mai. Eine Ministerkrise 
wird als bevorstehend angesehen. Man glaubt, 
der Finanzminister werde sie in der nächsten 
Sitzung hervorrufen.

Ba r c e l o n a ,  26. Mai. Das Packetboot 
Puertorico",das nach gefährlicher Ueberfahrt 

von Kuba hier eingetroffen ist, hat New- 
Orleans am 15. April, beladen mit Baum­
wolle und 300 Mauleseln für die spanische 
Armee auf Kuba, verlassen. I n  Havanna 
kam das Boot am 24. April an, ging hier­
auf nach St. Jago, das es am 24. (?) April 
wieder verließ, und wußte so den amerika­
nischen Schiffen mit Erfolg zu entgehen.

Key-West ,  26. Mai. Die Annahme, 
daß der hier als Spion verhaftete Spanier 
Jimenez in Wahrheit der frührere Marine- 
Attachä der spanischen Botschaft in Washing­
ton, Lieutenant Sobral, sei, hat sich als un­
begründet erwiesen.

S a u  F r a n c i s k o ,  26. Mai. Die gestern 
nach den Philippinen abgegangene Expedition 
besteht aus 2500 Mann, mit Lebensmitteln 
für ein Jahr und reichlicher Munition für 
die Flotte.

Provinzialnachrtchten.
Jnowrazlaw, 26. Mai. (Wegen Mordverdachts) 

ist der 55 jährige Ziegler Krzhmianowski zu 
Pieczysk — einem zu Sobiesiernie gehörigen Vor­
werk — am Montag durch den Gendarmen in 
Luisenfelde festgenommen worden und am Dienstag 
durch zwei mit Revolvern ausgerüstete Trans­
porteure in das hiesige Gefängniß eingeliefert 
worden. K. ist verdächtig, seine Frau erschossen 
zu haben. Die Verstorbene ist Mutter von sieben 
Kindern und wurde von ihren Hausgenossen und 
Bekannten.als eine ruhige, ordentliche Frau ge­
schildert. die ihrem Manne keine Veranlassung zu 
den von ,hm häufig erregten Streitigkeiten ge­
geben hat. K. sucht ihren Tod dadurch zu er- 
klaren, .daß. als er seine Frau in die Stadt ge­
schickt hatte, um dort Patronen zu kaufen, sich 
die ihr vorgelegte Probepatrone entladen und die 
Kugel sie tödtlich getroffen hätte. Die K.'schen 
Eheleute haben bereits drei erwachsene Söhne 
und eine verheirathete Tochter. K. hat bereits 
eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren wegen wissent­
lichen Meineides abgebüßt.

Pleschen, 24. Mai. (Vom Blitz getroffen.) Bei 
dem vorgestrigen Gewitter schlug der Blitz auch 
im Dorfe Piekarzew ein. Eine Bäuerin, die ihr 
Kind an der Brust hatte, wurde vom Blitz ge­
troffen und auf der Stelle getödtet; das Kind 
wurde in geringerer Entfernung von der Mutter 
am Boden liegend unversehrt vorgefunden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 28. Mai 1779, vor 119 

Jahren, wurde zu D u b l i n  der berühmte Schrift­
steller und Dichter T h o m a s  M o o r e  geboren 
Durch seine reizenden Gedichte: „Irische Melodien" 
gewann er die Palme der lyrischen Poesie. Die 
Schönheit der Natur und Leiden des Volkes sind 
darin ergreifend geschildert. Der Dichter starb 
zu Sloperton-Cottage am 26. Februar 1852.

Thor«. 27. Mai 1898.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der Kommandeur der 

2. Fuß - Artillerie - Brigade, Herr Generalmajor 
Frhr. von Reitzenstein, hat sich auf einen mehr­
wöchigen Urlaub nach Schlesien begeben.

von
-  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Major 
Beckedorff vom Generalstabe des Gouver­

nements von Thorn ist die allerhöchste Genehmi­
gung zur Aitlegung des Ritterkreuzes 1. Klasse 
des herzogl. Sachsen - Ernestinischen Hausordens 
ertheilt worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä i i d e r u n g e n  in der  
Armee. )  Gr une r t .  Major und Bataillons- 
Kommandeur vom Jnf.-Regt. Graf Schwerin

Nr. 14, unter Stellung zur Disp. 
der gesetzlichen Pennon, zum Kommandeur 

des Landw.-Bezcrks Thorn ernannt. N i c o l a i ,  
Mawr a»gre^ dem Jnf.-Regt. von der Marwitz 

als Bats.-Kommandeur in 
-6t- Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 

14 emrangirt. Frhr. v. Tauch nitz, Sek.-Lt. 
L A ' Suletzt im Jnf.-Regt von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. m der Armee und zwar mit 
einem Patent vom 28. April 1893 als Sek-Lt 
der Res. des Jnf.-Regts. Graf Böse <1 TM rina) 
Nr. 31 wiederangestellt und vom 1 Juni d J s  
ab auf em Jahr zur Dienstleistung bei dem letzt- 
gedachten Regt. kornmandrrt. D u l o n  Vr-Lt 

Ulan -Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr L 
als Adiutant zur 29. Kav.-Brig. kommandirt. 
F r o d i e n . Hauptmann und Kompagnie-Cbef vom 
Fußartillerie-Regiment Nr. 15. ein Patent seiner 
Charge erhalten. Die Portepeefähnriche H e i n -  
burg vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und B o o z  vom Pomm. Pionier-Batl. 
Nr. 2 zu Sekondlieutenants befördert. Ei nbrecht ,  
Oberstlt. z. D., unter Entbindung von der Stellung 
als Kommandeur des Landw.-Bezirks Thorn und 
unter Ertheilung der Aussicht auf Anstellung im 
Zivildienst, mit seiner Pension und der Uniform 
des Jnf.-Regts. Prinz Moritz von Anhalt-Dessau 
(5. Pomm.) Nr. 42. R o n d s ,  Major und Bats.- 
Kommandeur vom Westfäl. Fußart.-Regt. Nr. 7 
(früher erster Artillerieoffizier vom Platz in Thorn) 
mit Pension und der Uniform des Fußartillerie- 
Reglments General - Feldzeugmeister (Branden­
burg.) Nr. 3. der Abschied bewilligt.

-  ( S t a d t v  erordn etens i tzun g.) (Schluß.) 
Es kommen die Vorlagen des Verwaltungs-Aus- 
schusses zur Berathung, für welche Stv. He n s e l  
referirt. 1. Die Bestimmungen über die Aus­
führung von Eisbrech- und Eissprengarbeiten auf 
der Weichsel werden als für die Stadtgemeinde 
Thorn bindend genehmigt. Der jährliche Beitrag 
beträgt 100 Mark, ausnahmsweise 200 Mark. — 
2. Patronatsantheil zu den Kosten für Reparatur 
des Stallgebäudes auf dem Pfarrgrundstück in 
Gremboczyn. Die Gesammtkosten betragen 116 
Mark. wovon auf die Stadt 77 Mark entfallen. 
Der Patronatsantheil wird bewilligt. — 3. Patro­
natsantheil zu den Kosten für den Reparaturbau 
an der Kirche zu Gurske. Der nunmehr auf 
3283 Mk. kalkulatorisch festgestellte Antheil wird 
ebenfalls bewilligt.-  4. Von der Berufung des 
Lehrers Klatt aus Seehausen auf die neuerrichtete 
Lehrerstelle bei der zweiten Gemeindeschule wird 
Kenntniß genommen. — 5. Von dem Betriebs­
bericht der Gasanstalt Pro März 1898 nimmt 
die Versammlung ebenfalls Kenntniß. Der Ver­
brauch an Kochgas hat um 10000 Kbm. zuge­
nommen. Der Gasverlust beträgt 2 PCt. — 6. 
Weiterführung der Gasrohrleitung vom Kinder­
heim nach dem Ziegeleietabliffement, sowie Be­
leuchtung des Gartens. Es soll hiermit einem 
langgefühlten Bedürfniß Rechnung getragen werden. 
Die Kosten betragen 5400 Mk. und sollen aus der 
§^Ä"Ia1tskasse entnommen werden. Die Zinsen 
der Kostensumme werden durck den Mehrverbrauch 
an Gas zum größten Theil gedeckt. I n  der Depu­
tation war man auch für Gasheizung des Ziegelei­
gasthauses, mit den Kosten hierfür hatte sich der 
Anschlag auf 6000 Mk. gestellt. Der Magistrat 
setzte diesen Posten aber ab. Die Vorlage wird 
genehmigt. — 7. Vermiethung eines Theiles des 
Zwingers am Gerechtenthor. Im  Termin gab 
Kaufmann S . Blum mit 300 Mk. Jahrespacht 
das Meistgebot ab. Hinterher ließ Herr Blum  
der Elektrizitätsgesellschaft Singer u. Co. ein Stück 
Stück Terrain ab. Blum zahlt für sein größeres 
westlich belesenes Stück 250 Mark, und Singer 
u. Co. zahlen 100 Mk . sodaß der Gesammtbetrag 
sich für die Stadt noch erhöht. Singer und Co 
miethen auf die Dauer ihres Vertrages mit der 
Stadt wegen Versorgung der Stadt mit elektri­
schem Licht, auf 45 Jahre. Auf eine Anfrage 
giebt Stadtbaurath S c h u l h e  die Auskunft, daß 
Singer u. Co..das Terrainstück zur Anlage einer 
elektrischen Mittelstation verwenden wollen; die 
Zentrale werde in der Schulstraße auf der Brom- 
berger Vorstadt errichtet, wo jetzt das Pferdebahn­
depot sich befindet. Der R e f e r e n t  beantwortet 
eine weitere Anfrage des Stv. Mehrlein dahin, 
daß der Platz für das Spritzenhaus bei der Ver- 
Vachtung dieses Zw.ingertheiles freigelassen ist. 
also nicht berührt wird. Für den Bau der Turn­
halle werde eventl. der Platztheil benutzt, den jetzt 
Blum m Pacht nimmt. Die Verpachtung wird 
genehmigt -  8. Verkauf des baufälligen ehe­
maligen Spntzenschuppens auf dem Hofe der städt. 
Ziegelei zum Abbruch. Auf sein Gebot von 35 Mk. 
wird dem Besitzer Friedrich Wunsch in Schwarz- 
bruch der Zuschlag ertheilt. — 9. Herstellung der 
Uferbefestigung vorlangs des ehemaligen Zollab- 
fertlgungsschuppens. Zur Vergebung der Arbeiten 
hat Termin in beschrankter Submission stattge­
funden. Von 7 Firmen haben Ulmer u. Kaun 
mit 12638 Mark das Mindestgebot abgegeben. 
Gegen den Anschlag ergiebt sich eine Ersparniß 
von 1537 Mk. -  Stv. Di e t r i c h  frägt, wie es 
mit der Angelegenheit des fahrbaren Krahnes 
stehe Stadtbaurath S ch u l tze: Es sei ausge- 
schloßen, daß ein fahrbarer Krähn an der in 
Frage kommenden Uferstelle aufgestellt werden 
könne, deshalb könne man ruhig bauen. Erwerbe 
über die Sache in der Uferdeputation einen Vor­
trug halten. Stv. Di e t r i ch:  Die Aufstellung 
eines fahrbaren Krahnes sei für den Durchgangs­
verkehr Thorns von größter Wichtigkeit. Dadurch, 
daß wir einen fahrbaren Krähn nicht haben, gehen 
Thorn viele Geschäfte verloren; sie würden sich 
nach Bromberg ziehen, das einen fahrbaren Krähn 
habe. Er halte für zweckmäßig, daß zwei Stadt­
verordnete mit dem Herrn Stadtbaurath eine 
Reise nach solchen Plätzen unternehmen, wo es 
fahrbare Krähne gebe. damit man sich informire. 
Dre jetzt vorzunehmende Uferbefestigung könnte 
für dre Aufstellung des Krahnes im Wege sein, 
und es würde sich fragen, ob man die Sache nicht 
vertage. Stadtbaurath Schultze wiederholt, daß 
die fragliche Uferstrecke für den Krahnbau nicht 
m Betracht komme. Die Aufstellung eines fahr­
baren Krahnes bedinge die Herstellung eines 
massiven, äußerst festgemauerten Ufers, das pro 
Qmtr. 3000 Mk. kosten würde, sodaß sich die Ge- 
sammtkostensumme auf etwa 400000 Mark stellen 
wurde. Ein solches Handelsemporium sei Thorn 
doch wohl nicht, daß es eine solche Ausgabe 
machen könne. Bürgermeister St achowi t z :



Krähn aufzustellen sei beabsichtigt, 
aber nicht einen fahrbaren. Eventl. sollten zwei 
erahne aufgestellt werden. Die Herstellung eines 
fahrbaren Krahnes verbiete der Kostenpunkt, denn 
es wurden 500 Qmtr. Mauerwerk L 3060 Mark 
herzustellen sein. Selbstverständlich werde man 
aber einen Krähn neuesterKonstruktion nehmen. Stv. 
Nawi t zk i : Ein Handelsemporium sei Thorn aller- 
omgs noch nicht, aber wir hätten uns gegen die 
»sitzte Konkurrenz zu wahren und müßten schon 
alles thun, nur um unsere Stellung zu behaupten. 
A>—200 Ctr. müßte der Krähn tragen können. 
Es iei Thatsache, daß Thorn manches Geschäft 
wegen Mangel eines genügend großen Krahnes 
verloren gehe, und damit auch noch andere. Den 
alten Krähn werde man doch jedenfalls nicht 
nehmen wollen, der sei altes Eisen. — Stadtbau­
rath Schultze: Er glaube, daß derselbe für 
unsere Verhältnisse doch genügen könne und um- 
wmehr geeignet sei. als er für unsere abschüssigen 
Uferverhältnisse eingerichtet sei. Man werde 
Wen, ob derselbe gebrauchsfähig zu machen gehe. 
allerdings müsse der Fabrikant auf eine Reihe 
von Jahren Garantie leisten können. Das 
Fundament für einen festen Krähn sei auf der 
Uferstelle, wo der alte Krähn gestanden, vor­
handen. Stv. D i e t r i c h  stellt den Antrag, daß 
zwei Herren von der Stadtverordnetenversamm­
lung und der Herr Stadtbaurath eine I n ­
formationsreise unternehmen und dann der Ver­
sammlung Vorschläge über die Aufstellung eines 
mr unsere Verhältnisse Paffenden Krahnes, welcher 
den Verkehr zu vermitteln geeignet ist, machen. 
Redner spricht Bedauern darüber aus, daß die 
den Uferverkehr angehenden Projekte nicht der 
Uferdeputation vorgelegt werden, die doch dazu 
da sei. Bürgermeister S t achowi t z :  Schon in 
der vorigen Sitzung sei ein derartiger Vorwurs 
erhoben worden, und er habe darauf sofort Ein­
sicht in das Sitzungsprotokoll der Uferdeputation 
genommen, aus dem hervorgehe, daß alle Pro- 
lekte der Deputation vorgelegen haben. Herr 
Kordes sei auch in allen Sitzungen zugegen ge­
wesen, Herr Dietrich habe aber immer gefehlt. 
Er verstehe also nicht, wie man so etwas sagen 
könne. Nach weiteren Auseinandersetzungen über 
diesen Punkt zwischen dem Stv. Dietrich und 
Bürgermeister Stachowitz bemerkt Stv. Romann :  
Wenn der alte Krähn noch gebrauchsfähig zu 
machen gehe, denn solle man sich doch keine 
weiteren Kosten machen. Für den von ihm schon 
wiederholt angeregten Bau eines Anschlußgeleises 
nach dem Schlachthanse, der auch wichtig für die 
S tadt sei und dessen Fehlen bei einer Wieder­
eröffnung der Grenze uns auch die Konkurrenz 
von Bromberg fühlbar machen könne, scheine man 
kem Geld zu haben, obwohl das weit weniger 
koste. Stadtbaurath Schultze weist noch darauf 
hm, daß nur das Ufer am Brückenthor wegen 
seiner Höhenlage und seiner Breite für die Auf­
stellung eines fahrbaren Krahnes geeignet sei. 
Unten sei auch kein Platz mehr für ein Krahn- 
geleise übrig. Nachdem Redner noch versichert, 
daß er die Sache im Auge behalten und über die­
selbe. wie schon gesagt, baldigst in der Ufer­
deputation Vortrag halten werde, zieht Stv. 
Dietrich seinen Antrag zurück. Darauf wird der 
Zuschlag an die Firma Ulmer u. Kaun ertheilt. 
— 10. Legung von Trottoir in Straßen der 
Innenstadt. Nach der Magistratsvorlage soll 
Trottoir neugelegt werden in der Heiligengeist­
straße und in der Strobandstraße, wo eine Seite 
noch ohne Trottoir ist. Der Ausschuß beantragt 
die Trottoirlegung in der Strobandstraße zu ge­
nehmigen. schlägt aber bezüglich der Trottoir­
legung in der Heiligengeiststraße vor. statt dessen 
em Doppeltrottoir auf der Nordseite des alt- 
städtischen Marktes zu legen, wo der schon starke 
Verkehr sich nach Fertigstellung des neuen Amts- 
gerichtsgebäudes noch verstärken werde. I n  der 
Heiligengeiststraße sei Trottoirlegung überflüssig, 
da auf der in Frage kommenden Seite kein Ver­
kehr sei. Stadtbaurath Schultze: Der nicht hoch 
bemessene lausende Etatsfonds für Trottoirlegung 
sei doch dazu da. daß nach und nach alle Straßen 
der Innenstadt mit Trottoir versehen werden. 
Dieser Bestimmung werde widersprochen, wenn 
man die Trottoirlegung in der Heiligengeiststraße 
ablehne. Die Doppellegung auf der Nordseite 
des altstädtischen Marktes sei bereits in Aussicht 
genommen und solle bei der späteren Umpflasterung 
des ganzen altstädtischen Marktes stattfinden, bei 
welcher Gelegenheit die Doppellegung billiger zu 
stehen kommen werde. Stv. Ko r d e s :  I n  der 
Seiligengeiststraße sei so wenig Verkehr, daß es 
bei dem Magistratsantrage scheine, als wolle der 
Magistrat sein Geld los werden. Der V o r ­
si tzende ersucht. Aeußerungen wie die des Vor­
redners, die verletzend wirken könnten, nicht zu 
thun. Stv. Wo l f s  ist ebenfalls gegen die Legung 
von Trottoir auf der zweiten Seite der Heiligen- 
geiststraße. Stv. R o m a n n :  Auf jener Seite 
wohnen auch Steuerzahler und er sehe nicht ein, 
warum man diesen Straßenanwohnern nicht auch 
Trottoir geben solle. Bürgermeister S t a c h o ­
witz: Er habe gefunden, daß der Verkehr in der 
Heiligengeiststraßc durch den Uferverkehr ein 
starker ist. Nur auf der Seite am Landraths­
amte liege Trottoir. auf der anderen Seite sei es

» . _____________
Wen. Stv- Ko r d e s  erklärt, vu» cv ,r>»r 
Absicht gewesen, mit seiner Aeußerung jemand zu 
verletzen. Der Vors i t zende  bemerkt, daß nach 
Entfernung mehrerer Stadtverordneten die Be­
schlußfähigkeit der Versammlung aus der Ver­
sammlung angezweifelt werde Da aber von 35 
Stadtverordneten 18 anwesend seien, halte er die 
Versammlung für beschlußfähig. E r meine auch, 
daß für die Versammlung selbst Wohl kein Grund 
vorliege, ihre Beschlußfähigkeit zu bezweifeln. Bei 
der Abstimmung wird die Trottoirlegung in der 
Heiligengeiststrabe und Strobandstraße genehmigt. 
-  1l Vertragsentwurf mit der Intendantur des 
17. Armeekorps bezüglich Uebernahme des militär- 
siskalischen Entwässerungskanals in der Ulanen- 
und Kasernenstraße bis zur Weichsel. Syndikus 
Kelch bemerkt, daß die S tadt nach früherer 
Vereinbarung zu gleicher Zeit die Regulirung der 
beiden genannten Straßen mitübernehme. Stv. 
M e h r  l e in :  Der Kanal sei schon an vielen 
Stellen schlecht; ob man nicht gut thue. ihn erst 
zu untersuchen. Stadtrath K r i w e s : So gut wie 
die städtischen Entwäfferungskanäle sei der militär- 
fiSkallsche Kanal allerdings nicht, aber wenn wir 
emen solchen Kanal haben wollten, würden wir 
auch große Kosten aufwenden müssen. Der Ver­
tragsentwurf wird genehmigt. -  Es folgt die 
Berathung der Vorlagen des Finanzausschusses: 
Referent Stv. D i e t r i c h :  1. Die Vorlage, betr. 
Festsetzung der Umzngskostenentschädigung für den

Lehrer Gramsch ist wegen nicht fertigerBorbereitung 
vom Magistrat zurückgezogen. — 2. Weitere Be­
willigung von 3000 Mark für die Bearbeitung 
des Entwurfs zum Neubau der Knabenmittel­
schule. Der Magistrat beantragt die Bewilligung 
der Summe, damit die technischen Kräfte, welche 
den Entwurf im Stadtbauamt bearbeiten, weiter 
beschäftigt werden können. Der Ausschuß hat 
dazu den Antrag gestellt, die technischen Kräfte 
vorläufig nur bis zur endgiltigen Beschlußfassung 
in der Schulhausbauangelegenheit zu beschäftigen 
und stellt hierfür den 1. Ju li  als Termin. S tadt­
baurath S chultze bittet, den Termin auf den 
1. August zu setzen, da er sonst den Technikern 
schon heute kündigen müsse und da die Mög­
lichkeit vorliege, daß eine Beschäftigung über 
den 1. Ju li  hinaus nöthig sei. Die Summe 
wird bewilligt und beschlossen, die Techniker 
nur bis zum 1. August d. J s .  zu beschäftigen. 
— Der Referent Stv. D i e t r i c h  bringt dann die 
Angelegenheit wegen Vorlegung der Abrechnung 
über den Wafferleitungs- und Kanalisationbau 
zur Sprache, wegen welcher die Versammlung 
den Magistrat kürzlich monirte. Dem Vor­
sitzenden der Versammlung sei ein Schreiben des 
Magistrats vom 18. Mai zugegangen, in welchem 
mitgetheilt werde, daß die Abrechnung noch nutzt 
vorgelegt werden könne, da noch weitere genaue 
Erhebungen anzustellen seien; voraussichtlich 
werde die Abrechnung aber bald zum Abschluß 
kommen. Danach scheine es. als wenn man aus 
die Abrechnung bis zum nächsten Jahrhundert 
warten solle. Da habe denn der Ausschuß doch 
geglaubt, bei der Versammlung den Antrag 
stellen zu müssen, den Magistrat zur Vorlage der 
Abrechnung bis zum 3. Jun i aufzufordern. Ober­
bürgermeister Dr. K o h l i :  E r wisse von einem 
Beschlusse des Ausschusses nichts, in einer solchen 
Sache müsse ihm doch Mittheilung gemacht 
werden. Stv. D i e t r i c h :  Es sei ihm gleichgiltig, 
ob der Herr Oberbürgermeister davon wisse, jeden­
falls habe der Ausschuß sich bewogen gesehen, 
einen solchen Antrag zu stellen. Oberbürger­
meister Dr. K o h l i :  Wenn der Ausschuß hinter 
seinem Rücken beschließe und dann der Referent 
hier noch erkläre, es sei ihm gleichgiltig, ob er. 
der Oberbürgermeister, von dem Beschluß etwas 
wisse, dann sei es überflüssig, daß er an den 
Sitzungen des Ausschusses theilnehme. Stv. 
D i e t r i c h :  Hinter dem Rücken des Herrn
Oberbürgermeister habe der Ausschuß nicht den 
Beschluß gefaßt, er könne doch nichts dafür, daß 
der Herr Oberbürgermeister in der Sitzung gerade 
nicht anwesend gewesen. Der V o r s i t z e n d e  be­
fürwortet den Beschluß dahin zu formuliren, daß 
die Abrechnung „wenn möglich" bis zum 3. Jun i 
vorzulegen sei. I n  dieser Fassung wird der Aus­
schußantrag angenommen. Die Tagesordnung ist 
erledigt. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. — Bei 
Beginn der Sitzung machte der Vorsitzende M it­
theilung von dem Eingang einer Einladung des 
Stenographenvereins zur Stolze-Jahrhundertfeier, 
die inzwischen erledigt ist, und einer Aufforderung 
des Enthaltsamkeits-Vereins vom „Blauen Kreuz" 
zum Beitritt.

— ( I n  d e r  a l t s t ä d t .  e v a n g .  Ki rche)  
findet der Nebengottesdienst vom ersten Pfingst- 
seiertage ab nicht abends 6 Uhr, sondern des 
morgens um 8 Uhr statt.

— ( Z u r  H i l f e  be i  W a s s e r - K a t a ­
s t r o p h e n )  werden jetzt Ermittelungen darüber 
angestellt, ob aus den fast allenthalben bestehen­
den Feuerwehren Wasierwehren gebildet werden 
können. Sie sollen zu diesem Zweck mit dem znr 
Hilfeleistung erforderlichen Handwerkszeug, z. B. 
auch mit kleinen Pontons, ausgerüstet werden 
und in jedem Jahre mehrere Uebungen abhalten. 
Für die Wasserwehren werden staatliche Unter­
stützungen in Aussicht gestellt.

— ( I n n u n g s  - V e r s  a m m  l un  g.) Die 
Schlosser-, Uhr-, Spor-, Winden-, Büchsenmacher- 
und Feilcnhauer-Jnnung hielt am Mittwoch 
Nachmittag eine außerordentliche Jnnnngsver- 
sammlung ab. Es wurde ein Schlaffer nach ge- 
sertigtem Meisterstück als Meister in die Innung 
aufgenommen. Darauf begann eine Besprechung 
über das neue Jnnungsgesetz. Es wurden die 
Bestimmungen in den einzelnenParagraphen des bis­
herigen und des neuen Gesetzes durchberathen 
und das Zusagende aus beiden Gesetzen zu einem 
Ganzen zusammengefaßt und dieses einstimmig gut 
geheißene Jnnungsstatut für die Innung, welche 
als freie bestehen will als bindend erklärt. Dieses 
neue S ta tu t wird sofort dem Herrn Regierungs­
präsidenten znr Genehmigung zugesandt werden. 
Dann nahm die Innung noch die Wahl von zwei 
Deletirten zu dem am 19., 20. und 21. Ju n i in 
Eisenach tagenden Berbandstage des deutschen 
Schlofferverbandes vor. Gewählt wurden die 
Herren Obermeister - Stellvertreter R. Lehmann 
und L. Labes.

— ( T u r n v e r e i n . )  Am Sonntag den 5. 
Ju n i nachmittags 3 Uhr findet auf dem Turn­
platz ein Wettturnen der Jugendabtheilung in 
Riegen statt. Die drei Besten jeder Riegen er­
halten Preise.

— ( D a s  D o p p e l k o n z e r t ) .  welches die 
Kapellen des Ulanen-Regiments von Schmidt und 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz gestern 
Abend im „Tivoli" zum Besten der unterstützungs­
bedürftigen Feldzugsveteranen des Kriegerverems 
veranstalteten, war zahlreich besucht, wenn auch 
nicht so zahlreich, wie für den guten Zweck zu 
wünschen gewesen wäre. Beide Kapellen brachten 
ein vorzügliches Programm zur Ausführung und 
ernteten für ihre genußreichen Vortrüge aner­
kennendsten Beisall.

— ( Pol n i sche  K a n d i d a t u r e n . )  Zur end­
giltigen Genehmigung bezw. Regelung der polni­
schen Kandidaturen in den einzelnen westpreußischen 
Wahlkreisen findet am 2. Ju n i eine Versammlung 
des polnischen Provinzial - Komitees in Grün­
den; statt.

— ( Scha r f s ch i e ßen . )  Die Fuß-Artillerie- 
Regimenter Nr. 5 und von Dieskau Nr. 6 werden 
in der Zeit vom 4. bis einschl. 27. Ju n i d. J s .  
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, sowie des 
9., 18. und 22. Jun i auf dem hiesigen Fuß- 
Artillerie - Schießplatz Scharfschießen aus Ge­
schützen abhalten. Die Scharfschießen werden 
jedesmal um 7 Uhr vormittags beginnen und 
ungefähr bis 3 Uhr nachmittags dauern. Am 18. 
Jun i werden die genannten Regimenter außer­
dem ein Nachtschießen abhalten, welches mit Ein­
tritt der Dunkelheit beginnt. Während des 
Schießens ist das Betreten des Schießplatzes 
strengstens untersagt, und werden sämmtliche 
über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

— ( I n  d e r  K ö n i g s b e r g e r  P f e r d e -  
L o t t e r i e )  fiel der Hauptgewmn auf die Nr. 
55754.

— (Preßprozeß . )  I n  der Strafsache gegen 
den verantwortlichen Redakteur der „Gazeta 
Torunska", Herrn J a n  Brejski von hier, wurde 
in der heutigen zweiten Verhandlung vor der 
hiesigen Strafkammer, nachdem die erste infolge 
Antrages auf weitere Zeugenladung zur Beweis- 
aufnahme vertagt worden, der Angeklagte der 
schweren Beleidigung des Landraths, Geheimen 
Reg.-Raths Herrn Dr. Gerlich - Schwetz schuldig 
gesprochen und zu einer Geldstrafe von 600 Mk. 
oder 60 Tagen Gefängniß verurtheilt; außerdem 
wurde dem Beleidigten, Herrn Dr. Gerlich, das 
Recht zugesprochen, das Urtheil auf Kosten des 
Verurtheilten einmal im „Ges." und in der „Gaz." 
zu veröffentlichen. Der Vertreter der S taatsan­
waltschaft hatte eine Gefängnißstrafe von einem 
Monat beantragt. Die Beleidigung ist begangen 
durch einen Artikel in Nr. 59 der „Gazeta" vom 
13. März d I . ,  welcher die Nachricht von einem 
bevorstehenden Duell zwischen dem Abgeordneten 
Dr. Gerlich und einem polnischen Abgeordneten 
infolge eines Debattenwechsels im Abgeordneten­
haus? brachte und daran die Bemerkung knüpfte, daß 
die Nachricht von einer Forderung des Abg. Dr. Ger- 
lich durch einen polnischen Abgeordneten als verfrüht 
gelten dürfe, da es ihr (der „Gaz.") fraglich er­
scheint, ob Herr Dr. Gerlich überhaupt in der Lage sei, 
Satisfaktion geben zu können. Hierin wurde die 
Beleidigung gefunden. Zur heutigen Verhandlung, 
ur. welcher der Angeklagte wiederum die Zu­
ständigkeit des Gerichtshofes bestritt uud eine 
weitere Zeugenladung beantragte, waren außer 
Herrn Dr- Gerlich die Herren Rittergutsbesitzer 
v. Czarlinski uud Amtsgerichtsrath Motth-Posen 
als Zeugen anwesend.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Buchhalter 
Maximilian Hoppe, welcher in einem hiesigen 
Mühlengeschäft in Stellung war. wegen Unter­
schlagung von 100 Mark.

— (Pol i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine anscheinend echte Schlips­
nadel am Leibitscher Thor und ein echter Granat- 
Ohring in der Katharinenstraße. beides abzuholen 
vom Briefträger Kaczubowski Schlachthausstraße 
Nr. 47. ein Schleier am Kulmer Thor. ein 
Handschuh in der Breitenstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat. . ^  „

— (Von der  Weichsel.) Der heutige Waffer-
stand beträgt 1,06 M tr. über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen sind die Schiffer: Lipinski, Dampfer 
„Alice" mit 1200 Ztr. div. Gütern, Paul Bauer­
meister, Kahn mit 1500 Ztr. div. Gütern, Ulm, 
Dampfer „Weichsel" mit 1400 Ztr. div. Gütern, 
Theophil Kolwitz, Kahn mit 600 Ztr. Mais und 
400 Ztr. div. Gütern, sämmtlich von Danzig nach 
Thorn; Wladisl. Wilgowski, Adam Salatka, 
Albert Rachotzki, je mit Gerberholz, Franz 
Jesiorski sen. mit Pflastersteinen, Franz Jesiorski 
jun. mit Harz, Anton Kawczhnski mit Soda rc., 
Anton Dronschkowski, Richard Krupp. Czar- 
zhnski, je mit Roheisen, Reinhardt Brumm. 
Robert Greiser, Andreas Tietz, Meyer Keffel- 
mann, Tobias Wassermann, ie mit Pflaster­
steinen rc., Kasimir Nowakowski mit Theer, sämmt­
lich Kähne von Danzig nach Warschau; Tuszinski, 
Kahn mit Kohlen von Danzig nach Wloclawek; 
Marian Rutkowski, Friedr. Hieske, Wwe. Panse- 
gran, Theodor Zagrubski, sämmtlich mit leeren 
Kähnen von Fordon nach Nieszawa; Heinrich 
Brehmer, Karl Grün, beide mit leeren Kähnen 
von Wloclawek nach Thorn. — Kaufmann Heller 
mit 4 Traften, Kaufmann N. Kiel mit 3 Traften, 
Kaufmann Lilicnstern mit 6 Traften. sämmtlich 
nach Schulitz. __________

Von der russischen Grenze, 25. Mai. (Ver­
schiedenes.) Auf Beschluß des Unterrichts­
ministers werden an der Warschauer Universität 
Unterrichtskurse für deutsche Sprache und Litte­
ratur eingerichtet. — Der Bau der Eisenbahn 
Lnblin-Tomaszow soll in den nächsten Wochen in 
Angriff genommen werden. — I n  Wloclawek ist 
der bekannte polnische Dichter Bogumil Aspis 
gestorben.

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  fü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  Graudenz, Magistrat, Kanzlist, 
600 Mk. jährlich. Kaiser!. Ober - Poftdirektions- 
bezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Marien- 
werder, Regierung, Nachtwachter, jährlich 800 Mk. 
Löhnung und 54 Mk. Kleidergeld. P r. Stargard, 
Magistrat, Nachtwächter, 520 Mark pro Jahr.

k., im Winter 45 Mk. monatlich; 
geliefert wird Lanze, Seitengewehr, und im Winter 
eine Burka-

M annigfaltiges.
( B e r a u b u n g e n  an G ü t e r n ) ,  die für 

den kaiserlichen Hof bestimmt waren, hatten 
schon seit vier Jahren in Hamburg stattge­
funden. Jetzt ist es gelungen, die aus 24 
Personen bestehende Diebesbande zu ver­
haften. Die Thäter sind Schauerleute und 
andere im Hafen beschäftigte Personen.

( D i e  t h e u e r s t e  Z e i t u n g  d e r  
We l t )  ist unzweifelhaft die in Dawson 
City, der seit den vorjährigen Goldfunden 
am Klondykestrome entstandenen S tadt, er­
scheinende „Klondyke Morning Post", die im 
Abonnement jährlich 1500 Mk. kostet, von 
der aber eine einzelne Nummer schon für 30 
Mk. zu haben ist. Der P reis für Anzeigen 
in diesem Blatte ist dementsprechend, 300 
Mk. die Zeile. Auf den ersten Blick scheinen 
diese Preise etwas hoch, doch muß man be­
rücksichtigen, daß das Klondyke-Gebict eine 
theure Gegend ist, und daß dort manche 
der nothwendigsten Waaren überhaupt nicht 
zu haben sind.

Eingesandt.
Die in der Stadtverordneten-Sihung vom 25. 

d. M ts. von dem Stadtverordneten Herrn Hell- 
moldt gemachte Aeußerung über die von mir in 
den hiesigen Zeitungen abgegebene Erklärung 
nöthigt mich zn folgender Entgegnung: Die Diffe­
renz besteht lediglich darin, daß Herr H. nur die

von mir angegebenen K l a s s e n  räume, nicht 
aber auch die in jener Unterredung von mir als 
nothwendig bezeichneten 5 G e s c h ä f t s  räume, 
welche sich Herr Stadtverordneter K o r d e s  noch 
speziell n o t i r t e ,  in Rechnung gezogen hat. Das 
von mir aufgestellte Exempel ergab ein Defizit 
von wenigstens 4 Räumen. Jene Zahlen sprechen 
so deutlich für sich selber, daß ich auf jede weitere 
Auslassung verzichten kann. Von einem Miß­
verständniß m e i n e r s e i t s  kann nicht die Rede 
sein; auch bin ich mir n ic h t erst n a c h t r ä g ­
lich der vollen Tragweite meiner Aeußerungen 
bewußt geworden. Lindenblatt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. M ai. I n  dem Befinden des 

Finanzministers ist noch keine durchgreifende 
Besserung eingetreten.

Rom, 26. M ai. Dem Leichenbegängnisse 
Brins wohnte auch der deutsche Botschafter 
als Vertreter des deutschen Kaisers bei. Der 
von dem Botschafter am Sarge niedergelegte 
Kranz trug die Inschrift: „Der Kaiser dem 
Admiral Brin".

London, 26. M ai. Etwa 150000 P e r­
sonen aller Gesellschaftsklassen, darunter viele 
Mitglieder des Parlam ents und der P air- 
schaft, sowie des protestantischen und katholi­
schen Klerus kamen heute in die Westminster- 
halle, um Gladstone's Leiche auf dem Parade­
bette zu sehen. Der Sarg  stand auf einem 
hohen Katafalk, auf dessen Seiten brannten 
große Wachskerzen; zu Häupten war ein 
Messingkreuz aufgestellt. Kein Blumen­
schmuck war zu sehen. Das Ganze trug den 
Charakter strengster Einfachheit.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ >27. Mai 26. Mai.
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 29. Mai 1898. (1. Pfingstfeiertag.)
Altstädtische evangelische Kirche: morg. 8 Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Vorm. 9'/, Uhr P farrer 
Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Hauptbibelgesellschaft in Berlin.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Superintendent Hänel. 
Kollekte für die Hauptbibelgesellschaft.

Garnison-Kirche: vorm. 10'/, Uhr: Divisions­
pfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes- 
dienst: Divisionspfarrer Becke.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten-Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Prediger Drews-Lalle a. S.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9'/, Uhr kein 
Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/, Uhr Pastor Meyer. — Nachm. 3 Uhr 
Derselbe.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. ' ,10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. Kollekte für dir preußische 
Bibelgesellschaft.

Bethaus zu Nessau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende­
mann.

Evang. Gemeinde Lnlka«: vorm. 9 Uhr Gottes­
dienst. Nachher Beichte und Abendmahl.

Montag den 30. Mai 1898. (2. Pfingstfeiertag.)
Altstädtische evangelische Kirche: morg. 8 Uhr 

Pfarrer Stachowitz. — Vorm. 9'/, Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Heidenmission.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Superintendent Hänel. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Heidenmission.

Garnison-Kirche: vorm. 10'/, Uhr Divisions- 
pfarrer Strauß.

Baptisten-Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9V, Uhr Pfarrer 
Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die Leiden­
mission. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienst.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes­
dienst. — V orm . 10'/, Uhr Kindergottesdienst.

Schule zu Ernstrodc: nachm. 3 Uhr Gottesdienst.

28. Mai. Sonn.-Aufgang 3.55 Uhr.
Mond-Aufgang 11.26 Uhr. 
Sonn -Unterg. 8.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 1226 Uhr.
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Bekanntmachung.
Die StaatS- und Gemeinde­

steuern re. für das erste Viertel­
jahr (A p ril-J u n i) 1898/99 
find zur Vermeidung der 
zwangstveisen Beitreibung bis 
spätestens

den 6. Juni 18S8
unter Vorlegung der Steuer- 
ausschreibungen an unsere 
Kämmerei-Nebenkasse im Rath- 
hause während der Kormittags- 
Dienststunden zu zahlen.

Thorn den 25. M ai 1898.
Der Magistrat,

S t e u e r a b t h e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 180 Tausend 

Hintermauerungssteinen und 60 
Tausend rothen Berblendsteinen 
zum Bau eines Uebernachtnngs- 
aebäudes nebst Badeanstalt auf 
Bahnhof Gnesen soll in 2 Losen 
ganz oder getrennt öffentlich ver­
geben werden.

Berdiagungstermi« Freitag den 
10. Juni d. I .  vorm. li Uhr.

Die Bedingungen sind für eine 
Mark von der Unterzeichneten 
tU beziehen. Zuschlagsfrist drei 
Lochen.
Jnowrazlaw den 26. M ai 1898.

Königliche Eisenbahn - Setriebs- 
Inspektion l.

M iiigililg.
Die Ausführung 1) der Dach­

decker-, 2) der Klempnerarbeiten 
und 3) der Blitzableitungsanlage 
für den Thnrmbau der altst. ev. 
Kirche in Thorn soll vergeben 
werden. Angebotsformulare, Be­
dingungen undZeichnungen können 
im Baubureau hierselbst, Wind- 
straße 4, eingesehen, erstere gegen 
50 Pf. Vervielfältigungsgebühr 
für jedes Exemplar von daselbst 
bezogen werden.

Die Angebote sind bis zum 
9 . J u n t  im Baubureau einzu 
reichen.

Thorn den 23. M ai 1898.
Der Gemeindekirchenralh 

-er altstädt. evang. Gemeinde.
<ein gut möbl. Zim. ist sehr billig sos. 
'v zu verm. Schuhmacherstr. 13,1,n.v.

Bekanntmachung.
Am 4 . J u n i  e r . vormittags 10 

Uhr werden auf hiesigem Bahnhof
ra. 7V2 Zentner Steinkohlen

meistbietend gegenBaarzahlung verkauft. 
Mocker den 27. M ai 1898.
Der Bahnhossvorstand.

« t- I in .

Z M M n W e is e l lA l ik l i l l s l i l i l l
600 Z tr . Ninskuchen

steht am K orrnaberrd den  2 8 .V .M . 
n a c h m itta g s  3  U h r  in meinem 
Bureau T e rm in  an.

l^ su l L n g ls r ,
vereideter Handelsmakler.

Schöllrs fettes W e l lf le is c h
offerirt die Roßschlächterei

Backerstr. 25 u. Mocker, Lindenstr. 8.

1, 0 8 V
zur 2  K e r lin e r  P fe rd e L o ttr r ie -

Ziehung am 8. Jun i cr., ä 
3,30 Mark 

sind zu haben in der
der »khorner presse*

Die Bäckerei
in meinem Hause, Culmerstr. 12, ist per 
sofort zu vermiethen. 6 .  N azfvr.

L N e ill  A lilitlstück,
über i30  Morgen guter 
Boden, mit Gebäuden u. 
sämmtlichem gut. Inventar 

bin ich willens zu verkaufen.

k .  H e o n s l e a  H i n . ,
Dubielno. Kr. Culm, 

Bahnstation Wrotzlawkev.

Kommandeur- 
Pferd.

Fuchswallach tOJahre
alt, 6 Zoll groß, sehr. ______
bequeme Gänge, sehr leicht zu reiten, 
tadellos geritten, auch schon unter 
Dame gegangen; für Mittel- und 
schweres Gewicht, preiswerth zu ver­
kaufen. Näheres durch p o s s ,

Roßarzt. Thorn lü.
Aufwärteri« (Mädchen)

gesucht. Schillevstraße 6, 2 Tr.

W s !  lilU M N I.
Guten Mittagstisch
wie bekannt empfiehlt Nlitt.

M lltjesheriilge
empfiehlt N n x »

2 lü lhtige Kiciiijlllerzkskflkll
finden sofort dauernde Beschäftigung.

S lo r il r  K lv in s r t,
Jnowrazlaw. Breiteste. 10.

Einen tüchtigen, kautionsfähigen

R ejllilik er
und einen

Inkasso - Agenten
verlangt die S in g e r  O o. ^ K 1 -6 . ,
________  Thorn, Bäckerstr. 35.

Eine gebildete D am e
in gesetzten Jahren wünscht Stellung 
zur selbstständigen Führung einer städt. 
Haushaltung oder zur Vertretung der 
Hausfrau während der Reise. Off. 
unter t t .  X. i. d. Exp. d. Ztg.

Eiu Kindermädchen
für den ganzen Tag gesucht 
_____________ Junkerstraße Nr. 7, I.
Hin ordentliches Aufwartemädchen von 
^  sof. gesucht. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

» W W , W » W W »

8 P e r  I. Oktober 8
W  zu vermiethen bei »rill

Eine gut möbl. Wohunng
von 4 Zimmern ist vom l. Ju n i zu 
vermiethen 6 .

l.M liM k'glll.
G  ^ G r o ß e s

iililiR-Konllll
von der Kapelle des Jnfanterie-Rgts. 
Nr. 176 unter Leitung ihres Stabs- 

hoboisten Herrn Sormsnn. 
A nfang 4 Uhr. E a tre e  30 P f  

Um zahlreichen Besuch bittet
Lletn ein  a n « .

Zum Mittagszuge stehen Wagen 
zur gest. Benutzung bereit.

A m !.,  2.u . A .P sin g stse ittta ze
Großes

wozu freundlichst einladet 
________ Mellienstr.

Lmn er8ten Illitl in 't'livrn.
AllsbemneuekSihaubllbenplah 
hinter dem Bromberger L h sr:

Sonnabend den 28. Mai 
i« der größten ArrnaDentschlands 

1. preisgekrönte
Heckles- iiiiil 

Rii>B>>ll>fertlWe,
bestehend aus 6 Personen.

Einer der Herren hebt ein lebendes 
Pferd frei vom Erdboden, sowie 
ein Musikorchester von 12 Personen.

L « « v  A i r .  k r r i n r i v  
Demjenigen, der im Stande ist, die 

Kraftleistungen 
der Athleten nachzumachen. 

Ringkämpfer können sich in der Arena 
melden.

Hochachtungsvoll
Die Direktion.

U ^ "  Die Vorstellungen finden an 
den Wochentagen von 8 Uhr und 
Sonntag von 4 Uhr ab statt.

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. sofort z. v.Cillmersi r. 8, II.

k sn illm  tilllM.
Am 1. Mngstfeiertage:

UiiterhMWSnilislk
im Garten.

Anstich von ff. Ponarther Kirr. 
Krgktschirken.

Am 2. Pfingstfeiertage
von 4 Uhr nachm. ab:

Tanzkvirnzchen.
Zu zahlreichem Besuch ladet freund­

lichst ein Tones, Gastwirth.
Das dem Herrn k»sul 

K vL islsM slri in Thorn 
unsererseits ertheilte Giro auf einen 
Gefälligkeits-Prima-Wechsel über 550 
Mk. ziehen wir hierdurch zurück. 

Thorn den 26. M ai 1898.

K ld so l
L m il K lu g E .___

N r r L o r c n
auf dem Wege von der Schulstraße 
nach der Brombergerstraße ein grauer 
Straußenfederfächex. Gegen Belohnung 
abzugeben Fischerstraße Nr. 55, I.

K ,  B l>  Z ih rg W g  >8!N
kauft zurück

die Expedition der ^Chorner prrlse*
2 möbl. Borderzimmer

m. Burschengelaß z. v. Gerberstr^tz, 1.

Täglicher Kalender.

1888.
i

M ai . . 

J u n i . .

J u l i . . .

29 30 31 , -  
1

5 ! 6 i 7! 8
12! 13 
19! 20 
26  ̂27

3! 4 
10'11 
17! 18 
24 25

14! 15 
21 22 
28 29

3 
10 
17 
24

- !  1 
6i 7! 6

13> 14 15 
20 > 2 1 ! 22 
27 !28 29

„kWlls".
AllgkM.Uutkrstiihlirrgs ^kreist

zn Thorn.

Am 2. Wgstfeikrtng

erstes großes
Lmmklfkt
IHilltSr-küneeN.

ausgeführt von der Kapelle des Jnstr.- 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 

unter persönlicher Leitung 
ihres Kapellmeisters Herrn L lo rk .

DiebeidenLuftschiffer
ssox und box

mit ihren hier noch nie ge­
sehenen Produktionen am 

Ballon „Humor".

Reichhiiltizc T o m bola
Schiibrli- >. Pm W che«.
OksM M o-V Ü IMiiL.

t tÜ 6 8 s e r w 6 r f e n  
und andere Belustigungen

L >L veeslienee Vogelwiese.

Lri E intritt brr Sunbethrit scentzsste 
vrlrnchtung der ganjrn parkrs.

Anfang 4  Uhr nachmittags.

«uiniisM L 'r N S L
von Mitgliedern 20 P f . ; Kinder in 
Begleitung Erwachsener frei.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet 
freundlichst ein

der Vorstand.

8«ieS W i n  ist Schrill,

W W "  k ' a y o i r s  s i n ä  u R L i »  v o r »  I s l L t s i »  S a l s o r r .  " W W
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v e t l e u l k i n l k  k r e i Z Z k r i v ^ Z i g i m g
vvKv» vorgerückter Salsou.

Eine Serie eleganter, schwarzer pellerinen von 
feinsten Phantasie-Stoffen, durchweg gefüttert, 
Saisonpreis 10,50 Mk., letzt 6.73 Mk.

Eine Serie vornehmer schwarzer Capes. 65 om . 
lang, hinten anliegend, von Prima - Stoffen, 
durchweg gefüttert, Saisonpreis 16,50 Mk., jetzt 
10.73 Mk.

Eine Serie hocheleganter schwarzer Capes. 65 em . 
lang, hinten anliegend, durchweg mit Seide ge­
füttert, Saisonpreis 18 Mk, jetzt 12 Mk.

Eine Serie exquisiter schwarzer Lyoner Spitzen-Passe- 
meterie- u. A pplications-Pellerinen vornehm-
sfpn Saisonpreis 24, 30, 36, 50 Mk.,
' L v t - 1 1 S ,  2 0 ,  2 4 ,  S O  » » L .

Eine Serie koulenrter Dackels, mit u. ohne Seiden- 
futter, ganz-, halbanliegend, und Blousenfaoon,
Saisonpreis 12, 15, 20, 30  Mk.,

1 0 ,  1 2 ,  1 6 ,  2 6  A l k .

Eine Serie Ktaubmäntet in Wolle und Seide 
von nur imprägnirten glatten u. karrirten Stoffen 
in modernsten Faoons, Mk. 10. 12.13. l8.

L L » ä S r j a . v k v t s ,  v u » « i  L L s i ü v r  ;u bkdkutend herüljgkfthikn P reisen .
Kkö88le z»8MkI In sertlgsn M M I e l ü m  M  ll»NM m> llttrr .

Damrn-Obkrhemdrn-Kloulcn mit Kragen und Manschetten von 2,00 Mark an.
sMSMlM

ü e r r i v a n l l  b e e l i g ,  I d v r n . 8 S

Kpefialhaus für Modewaaren und Damen Konfektion.

N
v

M U "  S ä n i n L l l l o l r S  R a y o n s  s i n r L  r i u i '  v o n  I s t - t S r -  S S L i s o i » .  " W W

Druck und Verlag von T. DombrvwSkr in Thor« Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 123 der „Tharuer Presse".
Sonnabend den 28. M ai 1898.

Ein militärisches Genesungsheim.
Ueber eine interessante Veranstaltung des 

kommandirenden Generals des lothringischen 
Armeekorps, Generals Grafen v. Haeseler, 
bekannt auch durch seine Enthaltsamkeit 
gegenüber geistigen Getränken, berichtete 
kürzlich der „Hann. Kour." Danach hat er 
ein Genesungsheim für Mannschaften des 
XVI. Armeekorps in einem landschaftlich 
reizvollen kleinen Orte Lettenbach dicht bei 
Alberschweiler ins Leben gerufen. Hiermit 
ist eine Idee zum ersten Male verwirklicht, 
die vielleicht noch eine grosse Rolle spielen 
wird. Das Verbleiben eines Rekonvales- 
zenten, der eigentlich ärztliche Ver­
pflegung nicht mehr nöthig hat, im Lazareth 
oder in der Kaserne ist nach einstimmigem 
Urtheile der Militärärzte in keiner Weise 
geeignet, dem Manne möglichst rasch zu 
voller Gesundheit und Dienstfähigkeit wieder 
zu verhelfen. Die Beurlaubung in die 
Heimat aber kann in diesen Fällen nur 
dann als zweckmäßig erachtet werden, wenn 
die Angehörigen in der Lage sind, dem 
Soldaten die erforderliche Pflege und 
nöthigenfalls auch ärztliche Hilfe angedeihen 
zu lassen; daß aber für arme Leute die 
wochenlange Verpflegung des beurlaubten 
Soldaten eine schwere und oft unerschwing­
liche Last bedeutet, ist klar, und nicht selten 
kommen diese beurlaubten Rekonvaleszenten 
weniger gekräftigt als zuvor aus dem 
Urlaube zurück.

Da hat nun Graf Haeseler in dem ge­
nannten, in engem Thale gelegenen Ge- 
birgsdorfe, ein ehemaliges Landgut, das zu 
Arrondirungszwecken von der Staatsforst­
verwaltung angekauft worden war, für fein 
Armeekorps gemiethet und darin den be­
kannten Scherz von der „militärischen 
Ferienkolonie" in erfreuliche Wirklichkeit 
übergeführt. Ein einfaches Schloßgebäude 
und zwei Nebengebäude nehmen im Sommer 
80, im Winter 60 Soldaten auf, die ernsthafte 
Krankheiten durchgemacht und eine ordentliche 
Erholung nöthig haben. Unmittelbar um 
diese Gebäude sind prächtige Parkanlagen, 
daran stoßen große Wiesen und Ackerfelder, 
zu beiden Seiten aber geht es mit uralten 
Waldungen die Bergabhänge hinan. Die 
ganze Anstalt steht unter der Leitung eines 
Assistenzarztes, die militärische Aufsicht führt 
ein Offizier, wozu in der Regel auch ein 
solcher kommandirt wird, der selbst nach 
überstandener Krankheit noch eine Erholung 
brauchen kann. Die Zimmer der erholungs­
bedürftigen Mannschaften sind sämmtlich 
große, helle und luftige Räume, einfach, 
aber sehr wohnlich eingerichtet. Die Ver­
pflegung wird von den Soldaten sehr ge­
rühmt. Diejenigen unter ihnen, die schon 
mehr gekräftigt sind, werden im maßvollen 
Umfange zu Arbeiten im Garten und auf 
dem Felde herangezogen, die anderen finden 
in den Parkanlagen und den angrenzenden 
Waldungen massenhaft Bänke und Tische, 
um sich möglichst viel im Freien aufzuhalten, 
wobei auch für geeignete Spiele und Unter­
haltungen zur Genüge gesorgt ist. Der 
leitende Offizier hat dafür zu sorgen, daß, 
je nachdem der Kräftezustand der Leute es 
zuläßt, auch deren militärische Ausbildung 
gefördert wird, wobei natürlich nur leichtere 
Uebungen in Betracht kommen. Die Zahl 
der Soldaten, die in der Anstalt im ersten 
Jahre ihres Bestehens mit erfreulichstem 
Erfolge verpflegt wurden, beträgt gegen 400.

Die stets vergnügten Mannschaften in 
dem malerischen Gebirgsorte als Luftkur­
gäste zu beobachten, gewährt einen eigenen 
Reiz, erfüllt aber vor allem mit aufrichti­
gem Respekt vor dem Metzer kommandiren­
den General, dessen eigenste Schöpfung 
diese- menschenfreundliche Unternehmen ist. 
(Nach »Volksgesundheit". Blätter für 
Mäßigkeit und gemeinnützige Gesundheits­
pflege. Herausgegeben von Dr. Viktor 
Böhmert in Dresden.)

Provinzialnachrichten.
^  t Culm, 26. Mai. (Verschiedenes.) M it einem 
Waarenhause ist nun auch unsere S tadt beglückt, 
sodaß dieselbe der Nachbarstadt Schwetz nicht 
mehr nachsteht. — Zur Reichstagswahl ist unser 
Kreis in 70 Wahlbezirke getheilt. — Unter den 
Ackerpferden des Posthalters Herzberg in Fischerei 
Culm ist die Brustseuche aufgetreten. — Der 
Neubau des Schulhauses in Schönste (Stadt­
niederung) ist bereits ausgeschrieben. Der Bau 
soll bis zum 1. November d. J s .  fertiggestellt 
werden. — Am Montag und Dienstag feiert die 
Trinitatisschützengilde ihr Schützenfest.

)—( Culm, 26. Mai. (Kirchenbau in Lissewo. 
Gustav Adolf - Jahresfest.) Am vergangenen 
Montag fand in Lissewo die feierliche Grundstein­
legung der evangelischen Kirche statt. Nachdem

vor dem Pfarrhause sich die Geistlichen der be­
nachbarten Kirchspiele, die evangelischen Schüler 
mit ihren Lehrern und eine stattliche Anzahl 
Gemeindemitglieder versammelt hatten, begab man 
sich in geschlossenem Zuge unter Vorantritt einer 
Musikkapelle und dem Gesänge „Ein feste 
Burg rc." zu dem Bauplatze. Herr Superintendent 
Schlewe-Leffen hielt eine Ansprache, der frühere 
Geistliche von Lissewo. Herr Pfarrer Specovms. 
hielt einen liturgischen Gottesdienst ab. und der 
derzeitige Pfarrer, Herr Küßner, verlas die Ur­
kunde. Nach den hierauf vollzogenen üblichen 
Hammerschlägen wurde die Urkunde versenkt und 
dann die Feier mit Gesang geschlossen. Nach der­
selben vereinigte man sich zu einem Essen im 
Pfarrhause. — Der Gustav Adolf-Zweigverern 
des Kreises Culm begeht sein Jahresfest am 9. 
Jun i in unserer Stadt. Herr Pros. Borowski 
hält die Festpredigt.

Jablonowo, 25. Mai. (Fahnenweihe des 
Kriegervereins.) Das Weihefest der dem hiesigen 
Kriegerverein von dem Kaiser verliehenen Fahne 
findet am 31. Mai, dem dritten Pfingstfeiertage, 
auf dem Marktplatz statt. Der Verein hat viele 
Einladungen an Kriegervereine und Einzelpersonen 
ergehen lassen.  ̂ ^

Aus der Provinz. 25. Mai. (35. Berbandstag 
der ost- und westpreußischen Genossenschaften.) 
Für den vom 6. bis 8. Ju n i in Elbing stattfinden­
den Genossenschaftstag ist folgendes Programm 
aufgestellt worden: Am 6. Ju n i Empfang der 
Gäste, erste Sitzung im Saale der Bürgerressource, 
Konzert im Garten. Am 7. Ju n i Frühspazier- 
gang durch die Stadt, Fest-General-Versammlung 
der Elbinger Handwerkerbank zur Feier des 
50 jährigen Stiftungsfestes im Saale der Bürger- 
Ressource; zweite Sitzung, nachmittags Fest- 
Essen. Konzert. Am 8. Ju n i vormittags dritte 
Sitzung. M ittags Dampferfahrt nach Seebad 
Kahlberg.

Lautenburg. 25. Mai. (Der Genuß von Pilzen) 
hat wieder ein Opfer gefordert. Frau L. aus 
Beznitza bereitete am vergangenen Mittwoch 
Morcheln und kostete dieselben. Tags darauf 
stellten sich bei ihr Ohnmachtsanfalle ein. und in 
der Nacht verschied die Frau unter schrecklichen

^K önigsberg , 25. Mai. (Zur Reichstagswahl.) 
I n  Königsberg-Stadt haben dre Konservativen 
beschlossen, die von den Nationalüberalen und der 
Freisinnigen Vereinigung aufgestellte Kandidatur 
des Geheimen Kommerzienrathes Frentzel-Berlm 
(linksliberal) zu unterstützen. Der konservative 
Kandidat von Schack ist zurückgetreten. Eine 
vollständige Einigung der bürgerlichen Parteien 
gegenüber der Sozialdemokratie ist indeß durch 
das große Entgegenkommen der Konservativen doch 
nicht erzielt worden, denn die Freisinnige Volks­
partei hält an ihrer Sonderkandidatur (Dr. 
Krieger) fest. Sozialdemokratischer Kandidat ist 
wieder Rechtsanwalt Haase.

Schneidemühl, 24. Mai. (Nach Deutsch - Ost­
afrika!) Der städtische Forstaufseher Steuck aus 
Forsthaus Schmilau wird, der „Schneidem. Ztg." 
zufolge, einem Rufe des Auswärtigen Amtes, als 
Förster nach Deutsch-Ostafrika zu gehen, bereits 
anfangs Ju n i Folge geben. Herr Steuck 
hat sich zunächst auf 2'/, Jahre verpflichten 
müssen.

Lokalnachrichten.
Thor«. 27. Mai 1898

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Paul
Vessel aus Danzig ist zum Gerichtsasseffor er- 
,annt wordeu. ^

— ( S c h o n z e i t  f ü r  En t e n . )  Der Bezirks- 
msschuß hat für den Umfang des Regierungs- 
»ezicks Marienwerder festgesetzt, daß die dies- 
ährige Schonzeit für Enten bereits mit dem Ab- 
auf des 14. Ju n i d. J s .  ihr Ende erreichen soll.

-  ( De r  15. deut sche F e u e r w e h r t a g )  
oird bekanntlich in Charlottenburg m den Tagen 
,om 9. bis 12. J u li  1898 stattfinden. Die An- 
neldungen sind bis spätestens den 1. Ju n i 1898 
inter Beifügung von 3,50 Mk. für leben Theil- 
lehmer an die Stadt-Hauptkasse Charlottenburg 
inzusenden. worauf die Theilnehmerkarte über- 
nittelt wird. Für diejenigen Theilnchmer, welche 
>is zum 1. Ju n i 1898 ihre Wünsche m Bezug auf 
lnterkunft mittheilen, wird der „Haupt-Ausschuß 
»es 15. deutschen Feuerwehrtages m Charlotten- 
mrg, Feuerwehrdienstgebäude" nach Kräften sorgen.

— ( B e t r e f f s  d e r  E r r i c h t u n g  v o n
S o l k s b i b l i o t h e k e n )  veröffentlicht das kgl. 
konsistorium zu Danzig in seinem kirchlichen 
Amtsblatt folgenden Erlaß an sämmtliche evan- 
lelischen Geistlichen der Provinz Westpreußen: 
Durch einen uns abschriftlich Mitgetheilten 
Lrlaß des Herrn Oberpräsidenten vom 26. v. M 
ind die Herren Landräthe der Provinz West- 
»reußen ersucht worden, der Errichtung und 
Zörderung von Volksbibliotheken ihr Interesse 
mzuwenden und geeignete Maßnahmen in Bezug 
sierauf nach eigenem Ermessen zu treffen. Indem 
vir den Herren Geistlichen hiervon Kenntniß zu- 
lehen lassen, dürfen wir zugleich der Erwartung 
»lusdruck geben, daß dieselben auch ihrerseits 
,ern bereit sein werden, der m Rede stehenden 
nichtigen Angelegenheit sich nach besten Kräften 
mzunehmen, sowohl durch selbststandiges Vor­
leben. als auch. indem sie es sich angelegen sein 
äffen, gegebenenfalls so viel als immer möglich 
hilfreiche Hand zu bieten." . . . .

— ( De r  F ü r s o r g e - V e r e i n . f ü r  e n t ­
l a s s e n e  S t r a f g e f a n g e n e )  hielt gestern 
rnter Leitung des stellvertretenden . Vorsitzenden, 
berrn Pfarrer Jacobi, seine diesjährige Haupt- 
Versammlung im Landgerichtsgebäude ab. Herr 
Ztaatsanwalt Krause erstattete den Jahresbericht 
mr 1. April 1897/98. Nach demselben sind die 
Mitgliederbeiträge auf 704 Mark gestiegen und 
WO Mk. an baaren Unterstützungen gezahlt. Drei 
mtlaffenen Gefangenen sind Stellen beschafft. 
Zodann berichteten Herr Kaufmann Rawitzki 
ind Herr Tischlermeister Koerner über die von 
ihnen vorgenommene Kasienprüfung. Dem Schatz­
meister Herrn Fabrikbesitzer Houtermans wurde 
Entlastung ertheilt. Schließlich wählte die Haupt-

Versammlung den bisherigen Vorstand durch 
Neuwahl wieder.

— ( B l a u - K r e u z - V e r e i n . )  Der hiesige 
Enthaltsamkeits-Verein „Zum blauen Kreuz" hält, 
wie allsonntäglich, so auch am nächsten ersten 
Pfingstfeiertage um 3'/« Uhr nachmittags im 
Vereinszimmer (zweite Gemeindeschule, Bäcker­
straße 49) eine Gebets-Versammlung mit Vortrag, 
wozu auch Nichtmitglieder (Männer u. Frauen) 
herzlich eingeladen werden. Am zweiten Pfingst- 
ferertage fällt die Versammlung aus, weil der 
Verein sich an dem 1. Jahres - Stiftungsfest des 
rm vorigen Jahre am 2. Pfingstfeiertage von dem 
Vorsitzenden des hiesigen Vereins Herrn Dol­
metscher Streich neugegründeten Blau-Kreuz- 
Vereins in unserer Nachbarstadt Priesen be- 
theiligen wird.

— (S ch u lfest.) Die Schule aufBromberger 
Vorstadt wird ihr Schulfest am Montag den 6. 
Jun i im Ziegelciwäldchen abhalten.

M annigfaltiges.
( Ei n  T h e i l  des  g r o ß e n  Lo s e s  

d e r  p r e u ß i s c h e n  L o t t e r i e )  ist auch 
nach Berlin gefallen. Der glückliche Ge­
winner ist ein königlicher Kutscher, welcher 
bei dem letzten Aufenthalt des Kaisers in 
den Reichslanden dienstlich dorthin befohlen 
war. Bei seiner Rückkehr nach Berlin er­
fuhr er von seinem Glücke und daß sein 
Antheil am großen Lose die Summe von 
33600 Mk. betrage. Der königliche Ober­
stallmeister Graf Wedel beglückwünschte den 
seit ungefähr vierzig Jahren im königlichen 
Dienste befindlichen Kutscher zu dem frohen 
Ereigniß. Als nun am letzten Mittwoch 
der Kaiser unter Führung des Grafen 
Wedel die Oekonomie und Equipagen, 
Remisen und Stallungen in der Charlotten- 
straße besichtigte, weil daselbst bauliche Ver­
änderungen vorgenommen werden sollen, 
meldete Graf Wedel dem Kaiser von dem 
Glücke des im Hofe anwesenden Beamten. 
Der Kaiser, welcher prächtig bei Laune war, 
erwiderte lachend: „Na, da haben wir ja 
gleich Geld zum Ställe-Bauen!"

( De r  z we i t e  H a u p t g e w i n n  d e r  
p r e u ß i s c h e n  S t a a t  s l o t t  er  ie),welcher 
in eine Berliner Kollekte gefallen ist, hat 
ein junges Paar glücklich gemacht. Mit 
einem Viertel ist nämlich ein Beamter des 
königlichen Marstalls beglückt worden, dessen 
Tochter mit einem Arzt verlobt ist. 
Letzterem erlaubte seine Praxis bisher nicht 
die Vereinigung mit der Geliebten. Nun ist 
dem jungen Doktor von seinem Schwieger­
vater der ganze Gewinn als Mitgift ge­
währt worden. Das Aufgebot hat bereits 
stattgefunden, und zu Pfingsten giebt eS ein 
glückliches Paar mehr.

(Amt l i che N a h r u n g s m i t t e l u n t e r ­
suchungen. )  Im  Monat April 1898 sind 
in Berlin 259 Proben von Nahrungs- und 
Genußmitteln chemisch untersucht und 44 be­
anstandet worden, wovon 24 Proben auf 
Milch und 10 auf Butter entfallen. Die 
Milchkontrole erstreckte sich auf Revisionen in 
1173 Geschäften, wovon 80 zur Beanstandung 
führten; die Butterkontrole auf 438 Geschäfte 
mit 53 Beanstandungen.

( Ei n e  Z e i t u n g s s t a t i s t i k )  wird 
offiziös veröffentlicht. Es erscheinen 3337 
deutsche Zeitungen täglich, bei 2439 ist eine 
Auflage von 8,9 Millionen Exemplaren an­
gegeben. Die Gesammtauflage wird auf 
12 Millionen berechnet, also auf je vier 
Köpfe der deutschen Bevölkerung entfällt ein 
Zeitungsexemplar. Für Zeitungsabonnements 
werden in Deutschland 63 Millionen Mark 
ausgegeben. 321 Zeitungen sind konservativ, 
318 Centrumsblätter, 300 nationalliberal, 
356 linksliberal, 54 sozialdemokratisch und 
nicht weniger als 900 parteilos außer den 
Amts-, Kreis- und Anzeigeblättern.

( B e i m E x e r z i e r e n )  ließ ein Gefreiter 
des Husarenregiments in Stendal die Lanze 
fallen. M it der Spitze nach oben bohrte sie 
sich in den Sand. Der Soldat stürzte vom 
Pferde und mit dem Kopf in die Lanzenspitze 
hinein. Diese drang dem Unglücklichen in 
den Mund und kam an der oberen S tirn­
seite wieder zum Vorschein, nachdem sie die 
rechten Augenmuskel durchschnitten hatte. 
M it Mühe nur konnte dem Besinnungslosen 
die Lanze aus dem Kopfe gezogen werden. 
Der Verunglückte wurde in das Lazareth 
geschafft, wo er hoffnungslos darniederliegt.

( E i n  „ a l k o h o l f r e i e s  B i e r " ) h a t  ein 
süddeutscher Chemiker erfunden, der Proben 
seines Produktes auf der Pariser W eltaus­
stellung vorzuführen gedenkt. Wiewohl die 
Anmeldung zu dieser mit dem 1. April d. I .  
abgelaufen ist, war das Reichskommissariat 
doch noch in der Lage, diesen Stoff der Zu­
kunft den nöthigen Ausstellungsraum garan- 
tiren zu können.

( B r ü n e t t e n  u n d  B l o n d i n e n . )  
Ein englischer Physiolog«; soll bei seinen 
Forschungen entdeckt haben, daß die blonden 
Menschen allmählich aussterben würden. 
„Blauäugig und blondlockig" wird, so meint 
der Gelehrte, in zwei Jahrhunderten kaum 
noch ein Dichter singen können, und das 
„blonde Gretchen" wird zur Sage geworden 
sein. Man hat in England eine Statistik 
aufgestellt, wonach von 100 Blondinen nur 
55 heirathen, dagegen von 100 Brünetten 79, 
und schon auf diese Weise muß der blonde 
Typus allmählich zurückgehen. Diese Zahlen 
müssen umso mehr auffallen, als England 
bisher als die Heimat der blonden Schön­
heiten galt, und schon heute stellt sich das 
Verhältniß der Brünetten zu den Blondinen 
wie drei zu zwei. Auch in Dänemark und 
Schweden findet man das Abnehmen des 
blonden Haares. Deutschland soll, mit AuS- 
nahme von Norwegen und Schweden, noch 
die meisten blonden Männer und Frauen in 
Europa auszuweisen haben. Diese Feststellung 
bezieht sich aber nur auf den Norden Deutsch­
lands. Wie Untersuchungen bei Schulkindern 
in Deutschland und Oesterreich gezeigt haben, 
ist der überwiegende Theil der Kinder blond, 
aber in auffallender Weise dunkelt das Haar 
beim männlichen Geschlecht nach, sodaß blonde 
Knaben sich oft in brünette Männer ver­
wandeln. Die Frauen legen mehr Werth 
auf die Erhaltung ihres ursprünglichen 
Blonds, und bald wird es ihnen wie den 
auf die Germaninnen neidischen Römerinnen 
ergehen, die durch Beizen ihres Kopfschmuckes 
denselben bleichten.

. I^ .ln  n e u e s  T h e a t e r u n t e r n e h m e n )  
wird in Breslau geplant. Es soll der „Bresl. 
Morgenzeitung" zufolge „Deutsches Theater" ge­
nannt werden. An der Spitze des. wie es heißt, 
bereits finanziell gesicherten Unternehmens stehen 
die Herren Dr. Römpler und v. Arnim. Für das 
neue Musenheim soll das Concordia-Theater er­
worben worden sein.

( Zum L u s t m o r d  i n  d e r  H a s e n h a i d e . .  
Der am Mittwoch in Querzen festgenommene^ 
Bursche ist nach einer Meldung aus Berlin 
bereits wieder auf freien Fuß gesetzt, da er zwar 
zur Zeit des Mordes an der Gnenther in Berlin 
m Stellung war, doch sein Alibi so klar fest­
gestellt wurde, daß seine Angabe sich als falsch er­
wiesen.

(Dur ch S e l b s t m o r d )  endeten in Preußen 
im Jahre 1896 6497 Personen, 5073 Männer und 
1424 Frauen. I n  dem Zeitraume von 1893 bis 
1896 schwankte die Zahl der jährlichen Selbstmord- 
fälle, auf 100000 Lebende berechnet, zwischen 19 
und 21, wobei das Berichtsjahr gegen das Vor­
jahr wieder ein Ansteigen dieser Sterbeziffern 
zeigt. Bei den Männern war das Verhältniß 
1893 und 1894 je 34. 1895 31 und 1896 32, 
während die Selbstmorde bei Frauen sich auf 8 in 
den Vorjahren und 3 im Berichtsjahre belaufen. 
Bezüglich der hierbei in Betracht kommenden 
Altersklassen zeigt sich mit den Jahren eine Zu­
nahme der Selbstmorde, die nur bei dem weib­
lichen Geschlechte in der Altersklasse von 30 bis 40 
Jahren eine Unterbrechung erfährt. Was die Be­
weggründe anlangt, so bleibt auch im Berichts­
jahre eine große Anzahl von Selbstmorden übrig, 
deren Triebfeder sich nicht ergründen ließ. Sie 
beziffert sich aus 1339, d. s. 20,5 Prozent der Ge- 
sammtzahl. Mehr als der vierte Theil der Ur­
sachen von Selbstmorden sind Geisteskrankheiten, 
welche wieder bei dem weiblichen Geschlechte 
wesentlich häufiger als bei dem männlichen 
40,2:24,4 PCL.) auftreten. Die Art und Weise der 
Ausführungen der Selbstmorde muß als sehr 
mannigfaltig bezeichnet werden. Erhängen, E r­
tränken, Erschießen und Vergiften sind darunter 
die bevorzugtesten M ittel, am häufigsten das E r­
hängen, das wieder bei dem männlichen Geschlechte 
öfter als bei dem weiblichen zur Anwendung ge­
langt (63,3 : 44,6 Prozent).

( Wi e  G l a d s t o n e  l ebt e . )  Bis ins höchste 
Alter erfreute sich Gladstone einer felsenfesten 
körperlichen und geistigen Frische und Rüstigkeit; 
er war ein Lebenskünstler. Dem nervösen John 
Bright empfahl Gladstone als Hiuptgesundheits- 
clexir für Geist und Leib, weder abends beim 
Schlafengehen noch morgens vor dem Aufstehen 
an die Politik zu denken. Gladstone selbst war 
ein Schlafvirtuos. der förmlich den Schlaf zu be­
liebiger Anwendung in derTasche mit sich herum­
trug. Bei den aufregendsten Perioden seiner 
Laufbahn schloß er einfach angesichts seines 
Bettes die Streitfragen des Tages aus seinem 
Geiste aus und schlief wie ein Kind 7 bis 8 
Stunden durch, und wenn er aufwachte, rang er 
förmlich mit dem Schlaf und hätte gern weiter 
geschlummert, wenn ihn nicht der kategorische 
Imperativ der Pflicht vom Lager getrieben hätte. 
Sobald er aufgestanden war, nahm er. Sommer 
wie Winter, ein kaltes Bad, und wenn er darin 
herumplätscherte und dabei pfiff, so wußte seine 
Frau, daß ihr Herr und Meister und Schutzbe­
fohlener sich wohlig und wonnig fühlte. Auf das 
Bad folgte ein Spaziergang und zwar mit dem 
Hute in der Hand, damit der frische Wind den 
Vopf umspielte. Bis vor wenigen Jahren hielt 
er an dieser Gewohnheit, die ihn gegen Wind und 
Wetter abgehärtet hatte. fest. Als Lieblingssport 
hatte Gladstone bekantlich das Baumfällen er­
koren, der „große, alte Holzhacker". Noch mit 80 
Jahren schlug er barhäuptig und in Hemdärmeln 
mit der Axt rüstig drauf los, und was von 
Splittern abfiel, wanderte als Andenken an ihn 
unter seine Anhänger. Bei Tische war er sehr 
mäßig und „langsam" essen war sein Losungswort. 
Aufmerksame Beobachter behaupteten, er habe



jeden Bissen über dreißig M al gekaut, ehe er ihn 
dem Magen überwies. Von Getränken liebte er 
speziell den Portwein, von dem er zwei Gläser 
nach Tisch zu trinken pflegte; doch verschmähte 
er auch nicht gelegentlich ein Glas Sekt. Bei 
ausgedehnten Sitzungen im Unterhause labte er 
sich gern an Thee. Auf Schloß Harwarden ver­
brachte er den größten Theil des Tages in seiner 
Bibliothek. Von den dort aufgespeicherten 12000 
Bänden gehört die Mehrzahl der Theologie, sowie 
der Homer-, Dante- und Shakespeare-Litteratur 
an. Die Bücherliebhaberei ist neben dem Baum­
fällen wohl die einzige Passion, die sich Gladstone 
gestattet hat. Auf die Jagd ist er nie gegangen; 
ob er jemals in den Sattel stieg, ist zweifelhaft. 
Vom Glücksspiel und Tabakrauchen wollte er nichts 
wissen. Eine Zeit lang war er ein eifriger 
Sammler von altem Porzellan, bis er im Jahre 
1874 seine gesammten Schätze dieser Art versteigern 
ließ. I n  der Kleidung trug Gladstone in früherer 
Zeit eine gewisse Koketterie zur Schau. I n s  
Unterhaus kam er oft mit einer Blume im Knopf­
loch. Charakteristisch war sein hoher Hemdkragen 
L In „Vatermörder", aus dem sein Kopf hervor­
ragte, wie der einer Schildkröte aus ihrem Ge­
häuse. I n  geselliger Unterhaltung vertrug der 
„große, alte Mann" nur ungern einen Widerspruch, 
wie die meisten Menschen, denen ein ausgezeich­
netes Gedächtniß mit mannigfachen, sorgfältig ge­
füllten Schubladen zur Verfügung , steht. Eine 
Anekdote erzählt, seine Ira n  habe einmal einem 
allznhartnäckigen Tischgenossen, der vor Gladstone 
nicht die erwünschte Nachgiebigkeit besaß, durch 
einen Diener einen Zettel zustellen lasten mit der 
Inschrift: ,Llr. Olaästons is never vontraaieteck",
das heißt, „man widerspricht Herrn Gladstone 
nicht". Die Kirche pflegte Gladstone häufig zu be­
suchen ; in Harwarden verlas er lange Zeit hin­
durch Sonntags die Kirchengebete. I n  den 
letzten Jahren machten sich bei dem außergewöhn- 
lichenGreise endlich dieBeschwerden des Alters fühl­
bar; er litt an Augenschwäche, Schwerhörigkeit

und neuralgischen Schmerzen. Schlaf und Appetit 
blieben jedoch bis kurz vor seinem Ende vor­
trefflich.

(S ch i f f s u n g lü c k . )  Aus Kalkutta. 26. Mai. 
wird gemeldet: Der auf der Reise nach Rangoon 
befindliche, der „British Jndia Steam Navigation 
Companh" gehörige Dampfer „Lmdula" wurde 
wegen des Bruches einer Welle von dem Dampfer 
„Mecca" der gleichen Gesellschaft am Montag ins 
Schlepptau genommen. Vorgestern riß das T au ; 
bei den Versuchen, die Verbindung wieder herzu­
stellen. fuhr die „Mecca" gegen die Backen der 
„Lindula"; Der Zusammenstoß hatte zur Folge, 
daß die „Mecca" sank. Der Kapitän, zwei 
Maschinisten und etwa 50 andere Personen er­
tranken. __________________________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

Standesamt Mocker.
Vom 19. bis einschließlich 26. M ai d. J s .  sind 

gemeldet:
s) als gebore«:

1. Stellmacher August Hennig, S . 2. Maler 
Jacob Sulecki, S . 3. Arbeiter Paul Banaszkiewicz. 
S. 4. Arbeiter Simon Januszewski-Schönwalde.
S. 5. Arbeiter Ferdinand Kinkelmann - Schön« 
Walde, S. 6. Arbeiter Franz Pietrowski - Neu- 
Weißhof. T. 7. Schuhmacher Albert Rehbein. T. 
8. Eigenthümer Albert George, T. 9. Schmied 
Rudolf Eichstedt, T. 16. Zimmergeselle Emil 
Hoffmann, T. 11. Arbeiter Franz Janiszewski,
T. 12. Maschinenputzer Ferdinand Wuttke. S . 
13. Eigenthümer Johannes Wunsch. S . 14. Amts­
gehilfe Otto Soth, S .

d) als gestorben:
1. Ju lius Wuttge, 11 M. 2. Reinhold Berg, 

7 M. 3. Wilhelm Rapp, 7 W. 4. Franz Schei- 
bach - Katharinenflur, 5 M. 5. Erna Nauck- 
Barbarken, 7 W. 6. Franziska Dankowski-Schön- 
walde, 1 5 J .  7. Heinrich Rockel. 4 M . 8. Boles- 
lawa Winiarski. 3 M. 9. Bertha Stohcke, 6 W

10. Elsa Eichstedt. 1'/- S t. 11. Anna Nahlenz. 
48 I .  12. M artha Ligowski, 5 M.

v) als ehelich verbunden:
Gustav Kaddatz-Gr. Nefsau 

2. Besitzersohn
1. Wirthschafte! 

mit Alwine Zimmermann.
Anton Jefiorski 
Gorzka.

Rubinkowo mit Franziska
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K ö n i g s b e r g ,  26. Mai. (Svir i tusber icht . )  
Pro lOOttv Liter pCt. Zufuhr 10000 Liter, 
gekündigt 10000 Liter, niedriger. Lvko 70 er nickt 
kontingentirt 54,20 Mk. Br.. 53,00 Mk. Gd.. 53,30 
Mk. bez., M ai nicht kontingentirt 54,00 Mk. Br.. 
53,00 Mk. Gd.. Mk. bez.

Börse
von Donnerstag den 26. M ai 1898.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 
werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vsm Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e iz en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 718 Gr. 200 Mk., inländ. hochbunt und 
weck 732 Gr. 190 Mk.. transito bunt 718 Gr. 
E V -M k .. transito roth 744-745 Gr. 183 bis 
184 Mk.

R o ggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr 1?2 Mk inländ. grobkörnig 714

W ickei^per Tonne von 1000 Kilogr. transito

b a t "  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
loO Ä/ir.

K le ie  per 50 Kilogr. Weizen- 3,75-4,20 Mk..R n a a a n -  4  8 0 — 4  9 0  M k  ' ' '

Neufahrwasser9,52'/,- inenormenr
75° Transttpreis franko Neufahrwaster 7.10 
Mk. bez.

J u r  K e a c h tu n g l
Es wird im Interesse 

des Publikums daraufanf- 
merksam gemacht, daß die 
ächten, seit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an-

erpillen infolge des neuen 
»eutschen Markenschutz- 

. «esetzes ein Etiquett wie
nebenstehende Abbildung tragen.

Höchster Triumph:

L b n lr s l  S o l ib l i i
»

Durch L eich sM n t geschützt. 
Größte Dauer.

Leichteste
Z a h lu n g s b e d in s u n g e n .

Singer Co., A ct . -G es .
Zentrale für Ost-Deutschland:

v a n - i g ,  O r .V fo llN lv d v p g ss rs  1S .

VIrvrir: Lriekei strasse 35.
Frühere F irm a: 6. blkiülinger. 

fü r  ra lio n o li«  Ivin lpÜ L gv!

sk.
S.
--

'S
s
i«sL

kroiiek's
Hkichlmirii-M t
(System  L u eip x) P re is  50  P f.

kvtznum Zl-Loeuw - 8tzjfe
(System  L am xp) P re is  5 0  P f.

D ie erprobtesten M ittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten T ein ts. 
Wirksam bei Pusteln, Mitesser 
und Hautunreinigkeiten. Ge­
eignet zu Waschungen u. Bädern  
nach den Id een  weil. Pfarrer 
L ueipx'8 .

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und D rogerien oder direkt 
mindestens 6 Stück aus der

kagel-vrogeris von

N u M M iic k m
(M ähren).

Einzeln zu haben in T h o r n :

f>au> W eber, Drogerir,
Culmerstraße 1.

s lecibr Dame unknlbelirlioli.

I n  dem L a n g j ä h r i g e n ,  großen

hat das Landgericht dem V o r v l s r k ' s o k S N  Gebrauchsmuster 
N r. 46 369  volle Schutzberechtigung zuerkannt. G em äß den ver­
schiedenen eingeforderten Gutachten, welche l - i a l t b a r k S i l :  
a l s  da s  a u p t s r s o r  6  s r n  1 s s  des Artikels betonten,

heißt es in  dem H r Ü L b ü  wörtlich, daß  
„äa3 V o r d e r t e i l e  ^ » d riL a t e in s w e86vt1iell s o liä e r s  u n ä  
„praL tiZ edsre Dekeati^uu^ ä er  L ür8t6uLLnte m it ä er  
„X usat^ doräe o rr ie it  u u ä  ä sn  O edrau ed srw eoL  erkob lied  

 ̂ „ d e tö r ä e r t?
wollen in ihrem eigenen Interesse beachten, 

L - /  Lh. L I L V L K  paß die echte B orde an dem in kurzen A b­
ständen aufgedruckten N am en „V o  r  >v s  r  k "  zu erkennen ist.

O o 1 l » S L ä O S L < r l L O ,
W o l l -  NLircL S p I 'O A L S L v l L O ,  

^ v a s s o i ' a L v l i l s  8 1 a l L O i r ^ l L i » o ,  
k l l p s -  o i r S  8 1 a o l » V l L i r «

empüedlv

6arl Gallon, Idorn,
/Ututälltisvksi- « srk«  23.

W egen Umbau m eines früheren Geschäftslokals habe mein 
Lager nach der A M "  S c h iU e r s tr a h e  1 7  gegenüber
k o r o k sr ü t verlegt. In fo lg e  anderer Unternehmungen sollen die 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

lslmsn ksisnlms-, W M Is-, tXs»ii>s- 
Vl! lillsmgrvn,

ebenso

lisiillsedlilie vnil ü rsE li
zu jedem nur annehmbaren Preise.

L o L l o ^ s I r i
^  S ch iL erstra tze  1 7 .

M e h re re  R e p o s ito r ie n  sind von sofort, einige per später 
^  Preiswerth abzugeben. 4 ^

6 u t gkpflsgik, ganantil-l reine

S o r ü v L W l x v v » » «
L Mk. 1 ,00 , 1 ,25 , 1 ,50, 2 ,0 0  und 2 ,50 .

Jede Flasche ist mit nebenstehender Schutzmarke und 
P r e is  versehen.

Merlane: L. Zrymmslci, Ikorn.

o  '7^ 
r» 8

Udio Lkö88jeLu8ivrliIi>IIi!käkjen)

r .  « i c s t r c l . ,

l bMw^8  ^
aus reinem kernetein 

I von
0 . 1 'r it /e  L  (̂ 0. (lud. 

keriin
I U68(er uuä baU darster b'ugs- W  
I doäeuLQkrrieli, Kedeu (U au2 u . »
I b'arbe in einem 8rried, sinä in I  
14 bi8 6 8tmncken voIl8ränäiLs I  
»trogen u. trieben nie nneb. >
I 2u baden in Ori^inalbilebsen M  
lbei Kollers L 6o.-Ikorn.

Ächm ke«,
Preiselbeeren

empfiehlt billigst
Lü. kascklLOWLki,

Neustadt. Markt 11.
ikin möbl. Zim m . nebst Kabinet und 
^  Burschengel zu verm. Breitestr. 8 .

Das nach jeder Richtung hin vollkom­
menste Fahrrad ist unstreitig

Zu haben bei
Lk. G R lltL- Brückenstr. 14.

Theilzahlnngen gestattet; auch stehen

N a ltW -U tz iil« ,

' / .  F l .  2 , ' / ,  F l- 1 Mk.

Vorzüglichen spiegelblanken
A p f e lw e in

L Flasche 55  P f .,  bei 10 F l. 5 9  P f. 
empfiehlt

Brückenstr. 20.
O s w ä lÄ  Ooln'lLO,

T h o r n . C n lm cr st , osre. lmeiis UstlissIininU, 
klsiie M M I o M

empfiehltF W - W e i m .
Ich  empfehle in bester Q ualität:

Pa.ApsklNin pr. Zl. 15 Pf. 
., Zohaaaisbeemkin75 „
„ Crdbeerwriapr.N.90 „
„ StachelbttrSkktZ,00Mk.
Lü. kaseklcowLlci,

Neust. Markt 11.

k̂ a. 6on1«nsnial- 
?n6umatie-

»̂flitzkllvn u»l! 8e!l!iilicktz
em päek lt

knel, IVIiillkt «laeks.

Track. Kiefkra-Mmholz,
unter Schuppen lagernd, der M eter 
4th eilig  geschnitten, liefert frei H aus

Holzplatz a. d. Weichsel.

Ein Fahrrad,
gut erh., steht z. Verk. Junkerstr. 7 . 1.

M S M Ü W V M
für oeuestv Lvrr«a-No«Ivll. 

la A liek : von ^sutieitsn.
k. Volk»,

E in  F a h r r a d .
sehr gut erhalten, steht zuin Verkauf 

Neustadt. Markt 9.

Ein Fahrrad,
Fabrikat Opel. gut erhalten, ist preis- 
werth zu verkaufen. Näheres beiLrror»»» VL1Ii§ I

Jeden  Dienstag u. Freitag

Vsktsul m  Slirrts« Mll 
8S5SIIMkSlI SilSk trt

im Rathhausgewölbe Nr. 8
(gegenüber Coppernikusdenkmal). 

Schrubber 30  P f., Scheuerbürsten von 
10 P f. an (sehr haltbar), P rim a- 
Scheuertücher, H olzwaaren, Feder- 
abstäuber von 10 P f. an, Wäsche­
klammern Schock 25  P f ., Wäscheleinen 

u. s. w. gut und billig
Kult. l.ipl<s, Mrstkllfllbrikarrt,

Mocker, Thornerstraße 2 6 .

v r k a r  v r s M S l t ,  T h o r n
Ich bin beauftragt worden.

für Rechnung eines a u s w ä r t ig e n  
Radfahrers ein fast neues und tadel­
lo s  funktionirendes

M o to r -Z w e ir a d
billig z. verk. Näh.z. erf. Breitestr. 3 3 ,1.
l gut erh. Badewanne z. v Bachestr. l l.

A n  Kochherd
von weißen Kacheln mit 3  Koch- 
löchern und Bratröhre ist billig zu 
verkaufen. K a lh a r tn - n f t r - a k e  I .

M l i s K m s i M z
i M I V l M ,

sowie

W M -W ltiiöM elm
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrovsKI'selis kiiMlMM,

Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.Brückenstratze 6
eine Hofwohnung v. 1. J u li ,  Pferde­
stärke von sofort zu vermiethen.

Lade« »ebst Wohnuasi
A M -  in  g u te r  L a g e  "M G

von sofort zu vermiethen. Offerten 
unter « .  1 0 0  i. d. Exp. d. Ztq.

L a-ea, ^agerranulk, Hasramn
und Zubehör, ev. kl. W ohnung, jetzt 
vom technischen B ureau benutzt, wegen 
Verlegung desselben nach B aderstr/26  
vom 1. J u l i  d. I .  zu vermiethen. Zu 
erfragen Technisches Bureau. 
___________ Coppernikusftr. 9.

2 gut möblirte Zimmer
zu verm. Schillerstrabe 6, 2  T r.

I I .
2 fein möbl. Zim m er und Entree per 
l . 6. zu verm. Schillerstraße N r. 8 .
M öbl. Zim. z. v. Neust. M arkt 24 , pt. 
M öbl. Z im . z. verm. Schillerstr. 4, H.

Gut möblirtes Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstraße 7, I.
i möbl. Vorderz. z. v. Strobandstr. N .

1 elegant möbl. Zimmer
von sofort zu vermiethen S c h lo ß »  
ftra ß e  10. Zu erfragen 3 T rep., I.

Lom 1. Juni
2  möbl. Z i m . v .  Klosteritr. 20 , pt., r.

A lle  herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8  Zim m ern nebst allem  
Zubehör, auch Pferdestall, von -v s o r t  
Altstädt. Markt 16 zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohanng,
2. Etage, mit allem Zubehör, sowie 
Pferdestall, Versetzungshalber sofort zu 
vermiethen. Näheres Bachestr. l7 ,  I.

1 .
7  große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wageuremise, von  
sogleich oder später zu vermiethen.

k. 8ekultr, Friedrichstr. 6.
Herrschaftliche Wohnung,

bestehend aus 7 Zim m ern, Badestube 
und Zubehör ist Versetzungshalber von  
sofort in meinem Hause, Kchulftrahe 
N r -  1 1 - zu vermiethen. L o p p a p t .

2. oder 3. Etage,
je 6 Zimmer m it Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, auf Wunsch auch 
Pferdestall und Burschenstuben Brücken­
straße 2 0  vom 1. Oktober er. zu verm. 

K ip m v » , Gerberftrahe.

2. k lage Altstadt. Markt l?
Versetzungshalber von sofort zu verm.

LvrekM. Vszfvr.
Brttckeustratze 18, I,

ist die W ohnung von sofort bis I . 10. 
1698 zu vermiethen. Näheres B reite­
straße >3 im Laden. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Die Wohnung
des Polizeisergeanten top p , Fischer­
straße 34 , ist vom 1. J u l i  cr. oder 
früher zu verm iethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
von sofort zu vermiethen.

Coppernikusstraße 2 2 .

Druck und V erlag von C. D o r n b r o w s k i  in Thorn.


